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Land - « tritt zusammen?
Das Agttalinsbedürsnis der Nazis satt besriedigt

werden.
Die Nationalsozialm des Oldenbur¬

ger  Landtages haben, :e aus einer Erklärung
hervorgeht , die sie Heu der Presse übergeben,
beim LandtagspräsidSn die Einberu-
sung de § Landtag  beantragt . Da die

nationalsozialistische Fraktion über mehr als
ein Drittel der Landtagssitze verfügt , mutz
ihrem Antrag nach der Versassung innerhalb
von zwei Wochen entsprochen werden.

Le neue SeesahrtstarZf.
rnahme oder Ablehnung noch unentschieden.

(Bremen,  8 . Seprber . Rädiodienst .)
Die Urabstimmung üb den neuen Tarif für
dre Seeschiffahrt hat ch den bisher vorlie¬
genden Meldungen erben, datz die Plätze
Stettin , Lübeck und Vrerhaven dem Schieds¬
spruch zugestimmt (ben . Bon Bremen

steht das Ergebnis noch aus . Sollte sich Bre¬
men ebenso wie Hamburg für die Ableh¬
nung  entscheiden , so würde damit die Mehr¬
heit der Arbeitnehmer in der Seeschiffahrt den
Schiedsspruch abgelehnt haben.

Ttlgodre im Gefindehaus.
Furchtbares Leid durch Kohlengas.

(Meldungaus jsel  sOberschlesiens .)
Auf dem Eutshof Kochatz wurde gestern früh
Lex Dampfpflugführer Zelka »ermißt . Als er
nach längerer Zeit imist noch nicht erschienen
war , stieg man durch dasenster in seine Woh¬
nung ein. Die aus sünföpsen bestehende Fa¬
milie wurde bewuhtls in ihren Bet¬
ten  vorgefunden . Ein A stellte eine Kohlen¬
oxydgasvergiftung fest. 2 drei Kinder  des
Ehepaares , im Alter voit bis 8 Jahren , waren
bereits tot.  Ihre Ern wurden sofort in
das Koseler Krankenharjgebracht, wo Wieder¬
belebungsversuche angest wurden , die bei dem
Vater ohne Erfolg blie . Die Mutter konnte
gerettet werden.

Melallarber-Vroleft.
Der erweiterte Beirdes deutschen Metall¬

arbeiterverbandes hat alge der neuen Lohn¬
abbaupläne der Metallmstriellen dieser Tage
in Berlin zur allgemen Wirtschafts- und

Die Kathedrale von Ris wieder vollständig
hergelt.

M

berühmte gothi - Kathedrale von
de* herrsten Bauwerke des

.̂ E/l ^ ers . die wahd des Weltkrieges
'schwer beschädigt wordwar , ist jetzt völlig

.hergestellt undurch Len Erzbischof
von Reims mit einemierlichen Pontifikal¬

amt wieder eviet worden.

Sozialpolitik Stellung genommen . Er verur¬
teilte aufs schärfste die einseitige und unge¬
rechte Belastung der Arbeiterklasse durch die
Matznahmen der Reichsregierung und der staat¬
lichen Schlichtungsorgane und lehnte jeden
weiteren Lohnabbau ab. Er warnt ausdrück¬
lich die Regierung vor den Folgen einer noch
stärkeren Belastung der Arbeiterschaft . Von
neuem verlangt er die Durchführung der 40-
stündigen Arbeitswoche und das Verbot von
Ueberzeitarbeit . lieber die Fordernng der
Spitzenverbände hinaus hält der Beirat eine
gesteigerte Vergebung öffentlicher , wirtschaft¬
lich nutzbringender Arbeiten sowie die För¬
derung der Bauwirtschaft durch vermehrte Be¬
reitstellung von Hauszinssteuermitteln nnd eine
Erweiterung der Kreditgewährung durch Reich
und Länder zur llebernahme von Auslands¬
aufträgen durch die Industrie für dringend
notwendig.

An die Verbandsmitglieder richtet der Ver¬
rat die ernste Mahnung zur Aufrechterhaltung
und Stärkung der Einheit und inneren Ge¬
schlossenheit der Organisation.

Infolge des gestrigen heftigen Sturmes ist
in der Ostsee bei Kiel ein Segelboot gekentert,
wobei der Schiffsbesitzer und ein zehnjähriger
Knabe ertranken.

BraurifÄhu -sigLj«Hs Tüchtigkeit.
Die Pleite der Baugesellschaft.

Aus Vraunschweig  wird uns berichtet:
Die dem deutfchnationalen Finanzminister

Dr . Küchenthal in Braunschweig nahestehende
Baugesellschaft Baube (Vereinigte Baugewerbe¬
treibende eEmbH .) ist am Mittwoch zusammen-
gebröchen. Die Unterschlagungen ihres Vor¬
standsmitgliedes Bernhard Köhler , die rund
160 000 RM . betragen , lassen jede Rettungs¬
aktion als zwecklos erscheinen. Köhler sitzt in
Hast, während der Geschäftsführer der Wohn-
und Zweckbau Schall , der als Geschäftsführer
„nur " 40000 RM . unterschlagen  hat,
sich nach wie vor seiner Freiheit erfreut . Beide
Bereinigungen gehörten zu den Gesellschaften,
in denen Finanzminister Dr . Kiichenthal das
„Unrecht", das ihnen von der früheren sozial¬
demokratischen Regierung angetan sein sollte,
wieder gutmachen wollte.

Rückkehr zum Tauschhandel?

Nach Meldungen aus Rio de Janeiro plant
die Regierung Brasiliens  die Ausnahme
von Verhandlungen mit Ueberseestaaten zwecks
Tausches von Kasfee gegen Kohle . U. a. ist an
den Bezug deutscher Ruhrkohle  gedacht , für
die man zum gleichen Wert Kaffee  nach
Deutschland einsühren will.

Ministerialdirektor Kaestner,  der langjäh¬
rige Leiter der Volksschulabteilung im preußi¬
schen Kultusministerium , hat wegen seines
schlechten Gesundheitszustandes sein Abschieds¬
gesuch eingereicht. Ministerialdirektor Kaestner
hat den Ausbau der modernen Volksschule in

verdienstvoller Weise gefördert.

Die Domde in der Schiene.
Hiihlicher Bubenstreich, der schwere Folgen hatte.

(Berliner Meldung .) Ein noch un¬
bekannter Täter legte gestern nachmittag einen
Sprengkörper auf die Stratzenvahnschienen vor
dem Hause Frankfurter Allee 82 nieder und ent¬
fernte sich unbemerkt. Bald danach passierte ein
Straßenbahnwagen der Linie 80 die Stelle , wo¬

bei der Sprengkörper ' explodierte und die zahl¬
reichen Sprengstücke nach allen Richtungen aus¬
einanderflogen . Dabei wurde ein zehnjähriges
Mädchen schwer und eine ältere Fra « leicht ver¬
letzt. Die Polizei hat sofort eine Untersuchung
eingeleitet.

Harwiß Donrel « ist «-Zeder Zn Fsrrnr.
Diesmal als „Beauftragter eines Fürsorgevereins ".

me
Der falsche Hohenzollernprinz Harry Do-

. l a hat sich in mehreren rheinischen Städten
unter dem Namen Domke ans dem Ausland zu-
rückgekehrten Deutsche« gegenüber als Beauf¬
tragter eines Fürsorgevereius für deutsche Rück¬
wanderer ausgegeben und ihnen finanzielle Zu¬
wendungen aus einem Rückwanderersonds ver¬
sprochen. In zahlreichen Fällen schenkten die
ehemaligen Ausländsdeutschen Domela Ver¬

trauen und — Vorschüsse.  Sobald er das
Geld hatte , verschwand er. Gefatzt worden ist
er bis jetzt nicht.

Der Aeltestenrat des Reichstages
ist iür Montag nachmittag 5 Uhr einberufen
worden . Aus der Tagesordnung steht die Be¬
sprechung der Geschäftslage des Reichstages.

Was die Sozialdemokratie erreichte.
KeichSlagSsraltion und Sozialunterstützungen.

Im Verlauf der Verhandlungen der Ver¬
treter der sozialdemokratischen Reichstagsfrak-
tion mit dem Reichskanzler Dr . Brüning war
zugssagt worden , datz in der neuen Notverord¬
nung eine Reihe von Härten der Notverord¬
nung vom 5. Juni 1931 gemildert werden soll¬
ten. Dieses Zugeständnis ist in der .jetzt ver¬
öffentlichten Notverordnung verwirklicht
worden . Im einzelnen handelt es sich um
folgende Milderungen:

1. Gemeindearbeiterlöhne und
Tarif recht.  Nachdem bereits in dem Lohn-
konflikt der Gemeindearbeiter ein« tragbare
Lösung herbeigeführt werden konnte, ist jetzt
eine Neuordnung dahin getroffen worden , datz
die Kürzung der Arbeiterlöhne , die nach der
alten Notverordnung 5 bis 7 Prozent betrug,
sich künftig auf 4 )4 Prozent bemessen wird . Das
Tarrsrecht für di« in öffentlichen Betrieben
tätigen Arbeitnehmer ist wieder hergestellt.
Allerdings enthält die neue Notverordnung Be¬
stimmungen , deren Wirkung noch unklar ist und
die möglicherweise eine Ausdehnung der Kür-
zungsbWimmungen auf Arbeiter in öffentlichen
Betrieben bedeutet , die bisher von der Kürzung
mcht erfaßt worden sind.

2. Die Arbeitslosenversicherung
ist in folgenden Punkten geändert worden:

. a) Jugendliche  unter 21 Jahren werden
nicht von dem Bezug der Arbeitslosenunter¬
stützung ausgeschlossen, sondern erhalten nach

der Krisensürsorge entsprechenden Bodiirf-

tigkeitsprüfung Unterstützung nach den Sätzen
der Arbeitslosenversicherung . Diese Abänderung
ist bereits im Juli im Verwaltungswege in
Kraft getreten . Sie ist nunmehr als Dauer¬
regelung anerkannt worden.

b) Die Berechnungsdauer  für das
Arbeitsentgelt , das der Unterstützungshöhe zu¬
grunde gelegt wird , ist jetzt wieder von 13 auf
20 Wochen verlängert worden.

o) Nach der Juni -Notverordnung durfte bei
Kurzarbeitern  der Unterstützungsberech-
nung nur ein Arbeitsentgelt für höchstens 40
Arbeitsstunden zugrunde gelegt werden . Diese
Beschränkung wird aufgehoben und die Unter¬
stützung wieder von der 48-Stundenwoche be¬
rechnet.

ä) für die Saisonarbeiter,  die bisher
nur noch Anspruch aus die Sätze der Krisenfllr-
sorge hatten , gelten künftig die Sätze der Krisen¬
fürsorge nur noch sür die Dauer der berufs-
Lülicheu Arbeitslosigkeit , also bis zum Früh¬
jahr . In der übrigen Zeit des Jahres haben
die Saisonarbeiter Anspruch auf die vollen
Unterstützungssätze der Versicherung.

e) Die Heimarbeiter  behalten im Win¬
ter ihre Ansprüche an die Arbeitslosenversiche¬
rung.

k) Die Rücke rstattungspslicht  der
Unterstützung in der Krisensürsorge ist wieder
aufgehoben worden.

g ) Die Bestimmung , wonach das Arbeitsamt
einen Teil der Unterstützung als Miete direkt

an den Hauswirt auszahlen kann, ist gleichfalls
aufgehoben  worden.

I>) Die verschärften Vorschriften über die
Sperrfristen,  nach denen der Vorsitzende
des Arbeitsamtes nach eigenem Ermessen dis
Unterstützung entziehen kann, wurden gemildert.

3. Kriegsbeschädigtenfürsorge«
Auch für die Kriegsbeschädigten sind einige
Milderungen ausgenommen worden.

a) Die Grenze des Einkommens aus
öffentlichen Mitteln,  bei der eine Kür¬
zung der Rente erfolgt , war durch die Notver¬
ordnung vom Juni von 350 auf 210 Mark
herabgesetzt worden . Jetzt ist entsprechend der
Forderung der Sozialdemokratie die schematisch«
Form durch eine Regelung ersetzt worden , bet
der Familienstand und Schwere der Beschädi¬
gung durch entsprechende Freigrenzen berück¬
sichtigt werden.

d) Die Anrechnung der Rente  von
Kriegsbeschädigten aus Arbeitslosenunterstützung
wurde durch die Juni -Notverordnung bei allen
Beträgen über 13 Mark monatlich ungeordnet«
Dieser Betrag ist ans 25 Mark erhöht worden.

So erfreulich es ist, datz durch die Arbeit der
Sozialdemokratie einige Milderungen der
schlimmsten Härten der Juni -Notverordnung
erreicht werden konnten, so darf man darüber
doch nicht übersehen, datz damit das schwere Los
von Millionen von Volksgenossen nur zu einem
kleinen Teil erleichtert worden ist.



Brüning am Ende?
Sie volisvartei ms Steigbügelhalter Hitlers un-

jrugenbergs.
Die Regierung Brüning ist zurückgetreten.

Nicht aus eigenem Willen, sondern unter dem
Druck kleiner Jnteressentenhaufen.

Der Reichspräsident hat den Reichskanzler
sofort mit der Neubildung der Regierung beauf¬
tragt . Ein Zeichen, daß er dem verantwortlichen
Leiter der Reichspolitiknach wie vor volles Ver¬
trauen schenkt. Immerhin ist Brünings Auftrag
aus politischenGründen begrenzt. Der Reichs¬
präsident wünscht kein Kabinett auf parlamen¬
tarischer Basis. Er will eine Regierung ohne
parteimäßige Bindung, ein Kabinett aus Poli¬
tikern mit Männern der Wirtschaft, die sein per¬
sönliches Vertrauen genießen. Aber was ist da¬
mit erreicht? Jede Regierung bedarf nach der
Verfassung des Vertrauens des Reichstages.
Dem kann natürlich auch dadurch entsprochen
werden, daß eine Mehrheit des Reichstages alle
gegen die Regierung vorliegenden Mißtrauens¬
anträge ablehnt. Uebrigens ein Verfahren, das
in den letzten Jahren wiederholt durchgefllhrt
und von maßgebenden Juristen als durchaus
verfassungsmäßigbezeichnet worden ist. Die
Frage ist nur, ob eine derartige Mehrheit im
Reichstag vorhanden ist oder nicht.

Im Augenblickist die Regierung noch gar
nicht gebildet, sind nicht einmal die Vorbespre¬
chungen des Reichskanzlersmit den als Minister
in Aussicht genommenen Persönlichkeitenbeen¬
det. Außer dem früheren preußischenErnäh¬
rungsminister ProfessorDr. Warmbold hatte bis
Mittwochabend keiner der Ministerkandidaten
dem Reichskanzler eme bindende Zusage zur
Mitarbeit erteilt . Der Generaldirektor der I . G.
Farben, Schmitz, der als Verkehrsminister aus¬
ersehen ist, wird wahrscheinlichüberhaupt ab-
lehnen. Auch der frühere Reichswehrminister
Eeßler, der als Innenminister in Frage kommt,
scheint zu der Uebernahme dieses Amtes unter
den gegebenen Umständen wenig Neigung zu
haben. Es ist also noch alles in Fluß. Und trotz¬
dem ist dis Volkspartei dem Reichskanzler be¬
reits in den Rücken gefallen noch ehe er ernst¬
haft darangehen konnte, den Auftrag des
Reichspräsidentendurchzuführen. In einer par¬
teiamtlichen Erklärung stellt sie fest, daß es kei¬
nen Zweck hat, das Kabinett mit einigen Korrek¬
turen auf der alten Grundlage wiederherzustel-
lM, Per Kampf um die Neuregelung der außen¬
politischen Belastungen werde am besten dadurch
entgiftet, daß auch die Kreise der nationalen
Opposition an der Regierung beteiligt werden
und die Verantwortung mit übernehmen.

Diese Absage an Brüning ist gleichbedeutend
mit der Schwenkungder Volkspartei zu Hitler
und Hugenberg. Nach der parteipolitischen Ent¬
wicklungder letzten Zeit und den wiederholten
Verhandlungen zwischen Dingeldey, Hitler und

Hugenberg war von der Volkspartei nichts an¬
deres mehr zu erwarten. Ihre Schwenkungist
von langer Hand vorbereitet. Sie erfolgte ein¬
mal in der Ueberzeugung, daß die Volkspartei
nur noch als Bundesgenosse der Nazis zu erhal¬
ten ist und nicht gegen sie, also aus rein partei¬
politischenGründen. Aber entscheidend für die
Schwenkung war schließlich der Druck der Schwer¬
industrie und der schwerindustriellenAbgeord¬
neten innerhalb der Deutschen Volkspartei. Sie
wollen los von dem GewerkschaftlerBrüning,
weil sie los wollen von den Tarifverträgen,
überhaupt von der Sozialpolitik. Als treuer
Diener seiner Geldgeber hat Dingeldey pariert.
Nicht zuletzt in der stillen Hoffnung, eines Tages
selbst die Führung der Rechtsregierung über¬
nehmen zu können.

Parlamentarisch gesehen, bedeutet die partei¬
amtliche Erklärung der Volkspartei, die nach
unseren Informationen auf Herrn Dingeldey
persönlichzurückgeht, daß eine neue Regierung
Brüning im Reichstag ebenso wenig eine Mehr¬
heit hat, wie die erste Regierung Brüning ohne
Curtius eine Mehrheit gehabt hätte. Nun haben
wir Erklärungen und Beschlüsse der Volkspartei
bisher im allgemeinen nicht hundertprozentig
genommen. In entscheidenden Situationen haben
die maßgebendenFaktoren der Volkspartei wie¬
derholt ihre Beschlüsse von heute auf morgen
revidiert. Aber werden Dingeldeyund seine Ein¬
peitscher auch diesmal zurück können? Werden
sie sich eines anderen besinnen, sobald die Auf¬
lösung des Reichstages in unmittelbare Nähe
gerückt ist und sie Gefahr laufen, von den Na¬
tionalsozialisten völlig aufgerieben zu werden?
Uns scheint, daß sie diesmal — selbst wenn sie
wollten — nicht zurllckkönnen. Sie sind bereits
zu sehr Sklaven von Hitler und Hugenberg.

Was aber, wenn Brüning im Reichstag
weder eine Mehrheit für ein Vertrauensvotum,
noch eine Mehrheit gegen die Mißtrauensan¬
träge erhält, wenn er parlamentarisch fällt?
Wird er den Kampf aufnehmen oder abtreten,
wird er den Reichstag nach Hause schicken und
nochmals an das Volk appellieren oder was
sonst? Als Brüning den Auftrag zur Bildung
der neuen Regierung vom Reichspräsidenten
erhielt, mußte er sich über die parlamentarische
Lage seines neuen Kabinetts bereits im klaren
sein, zumal der Volksparteiler Dingeldey ihm
am Tage zuvor eine Absage erteilt hat. Das
Gleiche nehmen wir von dem Reichspräsidenten
an. Wir schließen daraus, daß beide das Feld
nicht kampflos räumen wollen.

Kein Zweifel, daß die Dinge auf des Messers
Schneidestehen. Die Flucht der Volkspartei in
das Lager der ausgesprochenenSozialreaktion
hat uns der seit langem drohenden Schlacht um

MllWEMn s«8 Her llmAbimL
Rüstringen, 8. Oktober.
Lvel Kll8lr!i«zer veraen vetmISl.

Vermißt wird seit Freitag , den 2. Oktober,
der Fischer Karl Schneider,  Einigungs¬
straße 7, 21 Jahre alt , ISO bis 170 Zentimeter
groß, von schlanker Gestalt, hat schwarzes, links
gescheiteltes Haar. Schneider trug bei feinem
Fortgang braune Manchester-Kniehose, grau¬
grüne Wadenstrümpfe, kastanienbraunes Jackett,
blaue Schirmmütze, blauweiß gestreiftes Hemd
und braunen Pullover. Als Fußbekleidung
trug Schn, geschwärzteWildlederschuhe. Schn,
wurde zuletzt gesehen zwischen1 und 2 Uhr
nachts bei der katholischen Garnisonkirche in
Wilhelmshaven. Er ging in der Richtung nach
der Jachmannbrücke. Es besteht die Vermu¬
tung, daß Schn, auf dem Wege zur Nassau¬
brücke in den Hafen gefallen ist. — Ferner
wird feit dem 4. Oktober der Verwaltungs¬
gehilfe Herbert Daniels,  Schaar¬
reihe 12, vermißt. D. ist 22 Jahre alt , 170
bis 172 Zentimeter groß, hat welliges blondes
Haar, schmales, blasses Gesicht. Er trug bei
seinem Fortgang von hier rötlichbraunen An¬
zug. dunklen Winterüberzieher mit dem Mono¬
gramm H. D., grauen Velourhut. mit dunklem
Band, schwarze Lack-Halbschuhe. Als Unter¬
wäsche trug D. ein Makohemd mit Einsatz,
gelbes Manschettenhemdmit scherzen Manschet¬
tenknöpfen. D. soll am Sonntag in Oldenburg
gesehen worden sein. — SachdienlicheAngaben
erbittet die Gendarmerie.

Oldenburg, 8. Oktober.

LelMe lo Her Nssren gewnüen.
Ein großer Menschenauflauf entstand heute

morgen an der Haaren gegenüber der Mosle-

straße. Dort hatten Passanten eine Leiche im
Wasser entdeckt und die Feuerwehr benachrich¬
tigt. Diese kam dann auch mit dem Kranken¬
wagen und beförderte die Leiche zur Leichen¬
halle. — Die Polizei teilt darüber noch folgen¬
des mit : Heute morgen, gegen 7.30 Uhr, wurde
im Wasser, der Moslestraße gegenüber, eine
männliche Leiche in der Haaren entdeckt. Die
Leiche war bekleidet mit braunem Jackett¬
anzug, hohen schwarzen Schuhen, Wollstrümp-
stn und braungefütterter Windjacke. In der
Nähe wurde eine blaue Schirmmützegefunden.
Der Tote wird auf etwa 25 bis 30 Jahre ge¬
schätzt. Man nimmt an, daß derselbe in der
Dunkelheit in die Haaren geraten ist. Aus¬
weispapiere wurden keine gefunden. Den ein¬
zigen Anhalt bietet eine Straßenbahnkarte von
Hannover. SachdienlicheAngaben erbittet die
Polizei.

Leer, 8. Oktober.

VleNSlultzes Mna Uderialiren.
Die vierjährige Tochter des Nachtportiers

Diekmann,  eines Schwerkriegsbeschädigten,
wurde gestern von einem Milchfuhrwerk über¬
fahren und so schwer verletzt, daß der Tod aal
der Stelle eintrat . Der tragische llnglücksfall
wirkt um so erschütternder, als die Mutter
gestern Geburtstag hatte. Obgleich Frau Diek¬
mann mit dem Kinde auf der Straße war, hatte
sie nicht bemerkt, wie es dem Wagen zu nahe
gekommenwar, dessen Rad dem kleinen Mäd¬
chen über den Körper lief. Erst beim Heraa-
trcten an das liegende Kind sah sie, daß ihm
Blut aus dem Munde lief. Die mit dem Vater
von der Bahn in froher Geburtstagsstimmung
eingetroffene Großmutter brach über das Un¬
glück ohnmächtigzusammen.

die Entscheidung, ob Deutschland eine soziale
Republik bleiben oder unter den Einfluß von
Dilettanten aller reaktionären Schattierungen
gelangen soll, um ein großes Stück näher ge¬
bracht. Schon steht die „nationale Opposition"
unter der Führung Hitlers und Hugenbergs im
Begriff sich zu organisieren, um ihre Schlagkraft
zu verbessern und ein Regime der Reaktion ähn¬
lich dem Faschismus in Italien mit all seinen
Gewalttaten aufzurichten. Ihr Kampfruf rich¬
tet sich in erster Linie gegen die großen Gewerk¬
schaften aller Richtungen als den Vorkämpfern
und Trägern der deutschen Sozialpolitik. Die
Konsequenzdaraus muß die Schaffung eines
Blockes aller freiheitlich und sozial gesinnten
Werktätigen sein, der entschlossen ist, dem Block
der schlimmsten und brutalsten Reaktion das
Feld nicht kampflos preiszugeben.

Das parteiamtliche Organ der Volkspartei,
die „Nationalliberale Korrespondenz", hat am
Mittwoch, bald nachdem ReichskanzlerDr. Brü¬
ning vom Reichspräsidenten mit der Neubil¬
dung der Regierung beauftragt worden war,
folgende Erklärung veröffentlicht:

„Die Hoffnung m das Ziel der Deutschen
Volkspartei, das Kadett Brüning von allen
parteipolitischen Rächten zu lösen, sind als
gescheitert zu betracht. Deshalb hat es nach
unserem Dafürhalteminen Zweck, mit einigen
Korrekturen die Wiedherstellungdes Kabinetts
aus den alten Gruntgen zu versuchen. Wir
möchten deshalb de Ueberzeugung Ausdruck
geben, daß eine Beiligung der DBP . an
einer Umbildung din Regierung nicht in
Frage kommen wird Wir müssen daher die
Forderung stellen, ß eine neue Regierung,
die durch die letztenZorgänge unbelastet ist,
das Schicksal des ReLs in die Hand nimmt.
Die Partei muß W< darauf legen, auch bei
allen künftigen Entrklungen ein selbständiger
Faktor im politischeiLeben zu sein. Daraus
ergibt sich die Stellq der Partei zur bevor¬
stehenden HarzburgeLagung der sogenannten
nationalen Oppositio Wir find der lleber-
zeugung, daß die Endlinien der bisherigen
Außenpolitik eingehan werden müssen. Der
Kampf um die Regelung der außenpoliti¬
schen Belastungen, devas innerpolitischeLeben
Deutschlands erschüttt, wird am besten da¬
durch entgiftet werde daß auch die Kreise der
nationalen Oppositioan der Regierung betei¬
ligt werden und diPerantwortung mit zu
übernehmen haben."

Gegen alle Epallveluche.
Aufruf des Reichsbanner!

Der Bundesvorstand des Reichsbanners
Schwarz-Rot-Gold erläßt einen Aufruf, in dem
er angesichtseiner drohenden faschistischen Dik¬
tatur zum Zusammenschlußaller Republikaner
aufsordert. Ueber die Spaltungsbewegung in
der SozialdemokratischenPartei wird u. a. ge¬

sagt: „Wir sind um >mehr berechtigt, den Av-
spaltungsversuchvoner größten sozialistischen
Partei und das Beriten dieser Spalter zu
verurteilen, da angetdigt wird, daß man auch
eine Abwehr-Organiion errichten will."

Anklage gegen NnMrawalührer.
Die Drahtzieher vom Kurfürstendamm.

(Berliner Meldung .) Die Justizpresse¬
stelle teilt mit : Die Staatsanwaltschaft 3 hat
gegen den Standartenführer Hell sowie des¬
sen Adjutanten Hagemeister  und den Sani¬
tätstruppenführer Samerski,  sämtlich Mit¬
glieder der NSDAP ., wegen schweren bzw. ein¬
fachen Landfriedensbruches Anklage erhoben.
Die beiden Erstgenannten werden beschuldigt,
in einem Opelwagen während der Kurfürsten¬
dammunruhen in der dortigen Gegend «mher-
gefahren zu sein und als Rädelsführer
bei der Zusammenrottung mitgewirkt zu haben.
Samerski ist des einfachen Landsriedensbruchs
angeklagt.

Der Gesamtavsatzdes Rheinisch - west¬
fälischen Kohlensyndikats  wird für

Unsere »SsIlUie LiwSIiluns-
Ein spanischer Tango.

Von
Lorenz Ammer.

(Nachdruck verboten.)
Eabalero-Bar . In beklemmend süßem

Rhythmus strömen die Klänge aus dem Saxo¬
phon. Gedämpftes Licht, leises Gläserklirren,
eng aneinander geschmiegte Paare . Ab und zu
knallt ein Pfropfen. Aus verborgenen Nischen
quillt leises Lachen und eindringliches Flüstern.
Die Luft ist erfüllt von jener berauschenden
Atmosphäre, die alles Schwere und Trübe des
Tages vergessenläßt.

„Nein," sagt der junge schlanke Saxophonist,
der so betörende Klänge aus seinem Instrument
zu locken versteht, zu dem Ober, „nein, richten
Sie der Dame aus , ich spiele diesen Tango
nicht. Warum? Ich will eben nicht und damit
basta!" Er wandte sich schroff ab, gab seiner
kleinen Kapelle ein Zeichen, und in verhalte¬
nen Synkopen setzte ein sehnsüchtiger Blues ein.
Franz, den jeder, der nicht wußte, daß er bloß
Oberkellner in der Eabalero-Bar war, für
einen feudalen Herrn gehalten hätte, beeilte sich
mit allen Anzeichenstummen Entsetzens die
Antwort feiner Auftraggeberin zu übermitteln.

Diese saß allein an einem Tisch. Eigentlich
duldete man in der Eabalero-Bar Damen ohne
Begleitung nicht. Doch ihre Rechnungerreichte
stets eine solche Höhe, daß man bei ihr von
dieser ungeschriebenen Regel ausnahmsweise
absah. Interessant war sie jedenfalls: „rassiges
Weib", pflegten die Herren zu bemerken, „eine
ordinäre Person", zischelten die Frauen. Har-
riets höllenschwarzes Haar verblüffte: denn aus
einem lilienweißen Antlitz blickten Augen,
Augen von einem Blau , so intensiv, wie man
es sonst nur bei Lappländern findet; ihr Herz¬
chen, karminrot gemalt, trug sie auf dem
Mund. Sie war eine Fremde, aus Irland.
Und hatte sich gleich in den wunderschönen
Saxophonspieler vergafft- Kam Nacht für
Nacht, schaute nicht rechts, nicht links, duldete
rund um ihre extravagante Erscheinung ganz
apathisch das KreuzfeuerbegehrlicherBlicke, die
manchmal wohl mehr dem kostspieligen Schmuck
als ihr gelten mochten, und hatte nur einen im
Sinn . Ünd bei Gott, die stolze Harrtet mit den
sanften llltramarinaugen war gewohnt, ihren
Willen dnrchzusetzen. Ihres Vaters , des reich¬
sten Reeders von Dublin einziges Kind, wur¬
den ihr seit jeher alle Wünsche, und wären sie
der tollsten Laune entsprungen, erfüllt.

Als der verlangte Tango wieder ausblieb,
stampften ihre winzigen Goldbrokatfchuhemit
den Lrillankgefaßten Absätzenzornig das spie¬
gelnde Parkett. Ihre Augen schimmerten feucht;
Über, eine kleine Heldin, schluckte sie heroisch die
aufsteigenden Tränen : der Teint durfte um
keinen Preis der Welt verdorben werden.

Noch eine zweite Frau fühlte sich inmitten
der allgemeinen, von Amorspfeilen durch¬
schwirrten Fröhlichkeit unglücklich. Doch es
war ein tiefer und echter Schmerz, welcherder
armen Juanita in die Seele schnitt. In Wirk¬
lichkeit hieß ja das süße AnimiermäLel, dem die

September arbeitstiich mit 184 000 Tonnen
angegeben gegenüb 182 VOÜ Tonnen im
August.

Die vom Statistien Reichsamt berechnete
Erotzhandelsinexzifser  stellt sich für
den Monatsdurchschn September mit 108,8
um 1,5 Prozent nieder als im Vormonat.

Entdeckungeines jittelakterlichen Fresko-
ildes.

In der fast tausdjährigen, im romanischen
Stil erbauten groß Kirche San Pietro za
Nipoli (bei Flwnz)  wurde in der Wand
des rechten Seitemffes eine vermauert ge¬
wesene Nische entdt, die ein wohlerhaltenes,
kunstvollesFreskob enthält.

gute Laune, zu desto laut Dienstvertrag ver¬
pflichtet war, heuts gar nicht gelingen wollte,
Hanni. Der Lhefitte schon einige Male zu
ihr geschaut; erst Igend, dann wütend. Ach,
es war ihr ja all so unendlich gleichgültig,
wenn sie nur ihrestarl behalten durfte. Ihr
war natürlich nichintgangen, daß die einsame
Dame ein Briefchean Karlos . den Saxopho¬
nisten, geschickt halt Sicher war nur diese ge¬
meine, herzlose Pon daran schuld, daß
er sie in letzter Zei» vernachlässigte. Wäre er
wenigstens mutig juq für eine offene Aus¬
sprache, aber nein, 'drückte sich, wo er konnte;
er traute sich offestr nicht, ihr die bittere
Wahrheit zu gestehe, „Sag ' mir's mit meinem
Lied, Schatz, aber s es doch um Himmels¬
willen, wenn du mi nicht mehr magst. Mach
doch dieser en-ksetzlist Ungewißheit ein Ende-
Wenn du mit mir sluß machen willst, spiele
den spanischen Tangdann weiß ich. woran ich
bin," hatte sie ihn lehentlich gebeten. Sie
hatten sich einst imanz bei jener süßen Me¬
lodie gefunden, sie sie auch der Ausklang, der
Schwänengssang ihr ersten, ihrer einigen
großen Liebe sein. ,anni kannte kein Plän¬
keln und Flirten , gab sich unbedingt und
ganz. Die anderemtte ihre mehr oder we¬
niger reichen Frennloder zumindesteinen Be¬
schützer. Sie standllein. Gelassen hatte sie
bis jetzt ertragen, vffich die Kolleginnen über
ihre „dalkerte AnMgkeit" lustig machten.
Sollten sie am Endecht behalten?

Nein, gerade an :sem Abend fühlte Larlos
klar, daß er ohne smi nicht leben könne; er
hatte lange mit sichkämpft und von ihr fort-
gewollt; wie gut hä.es sich getroffen, wenn er
an der steinreichenarriet Feuer gefangen
hätte ! Nun, mit k eigenen Herzen läßt es
sich nicht spielen, in Entschluß war gefaßt.
Hanni sollte den Mchen Tango nicht zu
hören bekommen.

Da tauchte plötz Franz vor ihm wieder
auf. Brachte ein rchlofsenes Kuvert. Darin
ein paar kleine We und eine große Bank¬
note. „Den spanisil Tango!!!" , Drei Ruf¬
zeichen folgten gsbirisch der steilen, eigen¬
willigen Schrift. Kos entfaltete den Schein.
Tausend Pfund ! Sel Geld hatte er noch nie
beisammen gesohen.Verdammt noch einmal!
Ein fataler Zufall Doch hier gab es kein lan¬
ges Ueberlegen. D viele Geld! Jetzt konn¬
ten Hanni und enld heiraten . Nach dem
verwünschtenTangoollte er gleich hinüber
und ihr alles erklär

Die letzten Takider schwermütigenWeise
waren eben im So zerflattert , als der Chef
an dem Tisch Nr. 7 ks in der Ecke einen pein¬
lichen Vorfall verhnen mußte. Die Bar¬
dame Juanita . cheinend ohnmächtig ge¬
worden, war laut ! zusammengesunken. Auf
dem weißen Damarch, zwischen ein paar
Salzmandeln, lag Blatt Papier . „Ver¬
zeih' mir. Karli . Dorrst glücklicher sein ohne
mich."

Der Arzt konntsrr mehr den Eintritt des
Todes feststellen. Mittels Verona! hat sich
gestern die einnwanzigfährige Tänzerin
Hanni E , - T Zeilen für eine Lokal-
nokrz«- «

t
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Die SMrieienvereme.
Es gibt in den Jadestädten zwei Heimatver¬

eine der Ostfriesen. Das sind der Verein
Eala freya Aresen  a" und der Verein

"Arisia ". Von ihnen ist elfterer der älteste.
Im Oktober des Jahres 1906 im Lokal „Zur
Börse" am Banker Markt gegründet, feiert
dieser Verein jetzt sein Wjähriges Bestehen, und
zwar auf einer großen Feier, die Sonnabend
in den „Centralhallen" abgehalten werden
wird. Heute gehören noch elf Gründer aus da¬
maliger Zeit dem Festverein an und sie werden
übermorgen entsprechendgeehrt werden.

Als man vor 28 Jahren zur Gründung von
Eala freya Fresena" schritt, bestanden im

Jadegebiet bereits einige Heimatvereine; ein
Ostfriesenvereinjedoch nicht. In den Satzun -
gen hieß es: „Der Verein bezweckt Sitten,
Gebräucheund Sprache der Ostfriesen unter sich
zu erhalten und zu fördern, sowie auch die in
Bant und UmgegendwohnendenLandsleute in
engere Gemeinschaft miteinander zu bringen,
wie auch in Sterbefällen zu unterstützen."
Rasch nahm die junge Vereinigung ihren Auf¬
schwung, denn an Mitgliedern konnte es bei der
nächsten Nachbarschaft Ostfrieslands ja nicht
fehlen. So hatte man bis zum Kriege eine
gutgefllgte Organisation. Der Weltkrieg aber
und später die Inflation taten dem Vereins¬
leben starken Abbruch. Heute hat man sich
jedoch wieder erholt und zählt die stattliche
Schar von rund 300 männlichen Mitgliedern;
Frauen werden nicht ausgenommen, ebenso nicht
Personen, die außerhalb Ostfrieslands geboren
wurden bzw. deren Vater nicht Ostfriese ist.

Der Verein „Eala freya Fresena" hat in den
28 Jahren seines Bestehens sehr im Sinne der
gesteckten Ziele gewirkt. Neben den Versamm¬
lungen, Stiftungsfesten, Nikolaus- und Weih¬
nachtsfeiern sowie dem alljährlichen Masken¬
ball, waren es hauptsächlich die Nieder¬
deutschen Bühnenabende  seiner
Theatergruppe, die ihm zahlreich Anerkennung
bei den Freunden der ostfriesischen Sache ein¬
brachten. Die Not der Zeit läßt leider die
immerhin kostspieligen Bühnenabende nicht
mehr zu. Man wird sich gern an die Stücke wie
„De Diekrichter", „Almuth Folkers" usw. er¬
innern. Ja , die typisch heimatliche und ur¬
wüchsige Darstellungskunst der Ostfriesen er¬
zielte einmal einen besonderenErfolg, als man
im „Wilhelmshavener Gesellschaftshaus" einen
Theaterabend angesetzt hatte, der 200 Mark
lleberschußerbrachte, während der am andern
Tage am Orte spielende „Oldenburger Kring"
mit 600 Mark Defizit abschlotz. Für das
Jubiläumsfest  am Sonnabend hat sich die
Theatergruppe das plattdeutsche Spiel
„Wigmodi"  ausgesucht , das seine Wirkung
nicht verfehlen dürfte.

Andere Episoden aus der Vereinsgeschichte
sind eine lange Meinungsverschiedenheitum dis
Anschaffungeiner Fahne in den schwarz- rot¬
blauen Farben und mit dem interessanten
Wappen Ostfrieslands. Hier traten sogar Mit¬
glieder, die gegen die Fahne waren, aus dem
Verein aus. Mit Stolz denkt man dann ferner
an die Durchführung des ostfriesischen Bundes¬
tages 1928 in den Jadestädten. Damals zeigte
man in einem farbenprächtigenllmzug u. a. die
friesischen Trachten, die heute im Rahmen der
Maskeraden stets besonders prämiiert werden.

Bleibt noch zu erwähnen, daß „Eala freya
Fresena" dem in Bremen ansässigen Bund der
Ostfriesenvereinezugehört, der eine Heimat-

1. Verlage rum..VoSksblatl
Labt Zahlen Sprechen.

Zum Anstrich der neuen Kölner Hängebrücke
(Mllhlheimer Brücke) werden über IS Tonnen
Oelfarbe benötigt, mit denen 123 000 Quadrat¬
meter zu streichen sind. - Außerdem noch 2 To.
Kitt , 1 To. Leinöl und 7,7 To. Bleimennige.

Im Jahre 1930 führten wir noch rund täg¬
lich für eine Million Reichsmark Butter, für
eine viertel Million Reichsmark Käse und für
600 000 RM. Eier ein. Immerhin macht die
Marktfähigkeit der deutschen Frischeier Fort¬
schritte. Während im ganzen Jahr 1930 218
Millionen Eier geprüft und mit dem Adler¬
stempel versehen wurden, waren es in der
ersten Hälfte des Jahres 1931 330 Millionen
Eier, die an den 17 Zentralstellen erfaßt wur¬
den und als „DeutschesFrischei" in den Han¬
del kamen.

Nurmi gewann bei der Olympiade 1924 in
Paris in weniger als zwei Stunden zwei
Weltmeisterschaften im 1800-Meter- und im
8000-Meter-Rennen.

Acht Stunden vor Ablauf einer längeren
Strafzeit brach ein Gefangener aus dem Ge¬
fängnis in Biella (Italien ) aus.

„Baby Rosemarie", ein 8jähriges Mädchen,
plaudert an einem Neuyorker Sender jede
Woche einmal und erhält dafür eine Jahres¬
gage von 40 000 Dollar

Moskau soll Binnenhafen werden durch
zwei Kanäle, die die Stadt einerseits mit der
Wolga (200 Kilometer) und andererseits mit

dem Okaflutz (ISO Kilometer) verbinden, so
daß die Stadt von der Ostsee sowie von dem
Schwarzen und Kaspischen Meer auf dem Was¬
serwege zu erreichen ist. Die Kosten der Ka¬
näle sind auf 200 bzw. 280 Millionen Rubel
berechnet. ^

Seit 80 Jahren beobachtet die internationale
Gletscherkommissiondas Verhalten der Glet¬
scher und stellte dabei fest, daß die Gletscher
nicht gleichbleiben, sondern wachsen oder schwin¬
den. 1921 gingen von 115 beobachtetenGlet¬
schern 71 zurück, 38 wurden größer, die andern
6 blieben gleich. ' Das Vorrücken oder Zurück¬
bleiben ist sehr verschieden groß, man hat schon
25 Meter in einem Jahr beobachtet.

Die Einfuhr von Schminken, Pomaden,
Puder und dergl. in die CSR . betrug in Jahre
1929 1250 Zentner im Werte von fast einer Mil¬
lion Tschechenkronen. Davon lieferte Frankreich
mehr als die Hälfte, England 170 Zentner,
Deutschland 200 Zentner. — An festen Kern¬
seifen wurden eingeführt 2300 Zentner für rd.
2,8 Millionen Kronen, davon lieferte Deutsch¬
land nicht ganz die Hälfte. Die Ausfuhr an
Kernseife (meist nach Italien ) betrug etwa die
Hälfte der Einfuhr *

8 bis 12 Bücher abzuschreiben war vor Er¬
findung der Buchdruckerkunst die Lebensarbeit
manches Klosterinsassen. Ueber Othlo von St.
Emmeram in Regensburg wird berichtet, daß
er 31 größere Werke (Missalien, Evangelien,
Psalterien) abschrieb. Eine Nonne im 11.
Jahrhundert schrieb 40 Bände ab.

zeitung herausgibt, die im Gedenken an die
alte Thingstätte bei Aurich den Titel „Upstals¬
boom" trägt.

Es ist hier ausführlich auf den größeren
jadestädtischen Ostfriesenverein eingegangen,
weil er kurz vor dem Jubiläum steht. Danäwn
soll jedoch der sogenannte Heppenser Ver¬
ein „Frisia"  nicht übersehen sein. Aus
„Eala freya Fresena" hervorgegangen, zählt er
annähernd 100 weibliche und männliche Mit¬
glieder. Daß er dieselben Ziele verfolgt, ver¬
steht sich. Ebenso daß seine Mitglieder auch zu¬
meist „einfache Leute" sind, die ihrer Heimat¬
liebe durch harmonischeZusammenarbeit mit
Landsleuten Ausdruck verleihen. Für heute
gelte unser Glückwunsch dem Jubiläumsverein,
dessen Name identisch ist mit einem Bekenner¬
wort aus früherer Zeit : „Wir freien Friesen!"
Möge er bis zur Jubiläumszahl 80 eine weiter¬
hin befriedigende Entwicklungdurchmachen!

Zusammenstoßzwischen Auto und Handwagen.
Gestern abend kurz nach 7 Uhr fuhr in der

Mitscherlichstraßebeim Rathaus ein Personen¬
auto auf einen Handwagen, der von Vater und
Sohn gezogen bzw. geschoben wurde, auf. Der
Junge erlitt dadurch Beinverletzungen. Hand¬
wagen und Auto wurden beschädigt. Ein Orpo-
beamter notierte den bedauerlichenVorfall.

Ein Fischer bestohlen.
Gestohlenwurde in der Nacht zum 18. Sep¬

tember aus dem Rüstersieler Tief in der Nähe
der Brücke eine neue Aal-Fuke. Sie hat hell¬
braunen Kork und ist mit Blei versehen. Hol¬
länder Modell. Der Geschädigte setzt eine hohe
Belohnung für die Wiedererlangung der Fuke

aus. SachdienlicheAngaben, auch vertrauliche,
erbittet die Gendarmerie.

Die 48-Stunden-Woche bei der Post.
Nach jetzt zu Ende gegangenen Verhandlun¬

gen wird vom 11. d. M. ab im Betriebe der
Reichspost die 45stündige Arbeitswoche einge¬
führt werden. Bisher wurde 48 Stunden gear¬
beitet. Es gilt diese Regelung vornehmlich
für die Posthelfer und für den Telegraphen-
Baubetrieb.
Beginn der Abendkursean der Gewerbeschule.

Die Rüstringer gewerbliche Berufsschule
weist in einer heutigen Bekanntmachungdar¬
auf hin, daß die Kurse nunmehr beginnen sol¬
len. Nachzügler können sich noch bis zum 12.
Oktober, abends zwischen6 und 7 Uhr, im
Schulgebäude, Mühlenweg 39, anmelden. Es
finden Kurse statt zur Vorbereitung auf die
Meisterprüfung sowie Fachkurse für Metall¬
arbeiter, Holzarbeiter, Maler , Allgemeinbil¬
dung und zur Anfertigung von Kinder- und
Damengarderobe für den eigenen Bedarf.

Aus dem Vildungsausschuß.
Die Anrechtskarteninhaber des Bildungs¬

ausschusses können ihre Theaterkarten  zu
der am Dienstag, dem 13. Oktober, stattfinden¬
den Volksbühnenvorstellungim Parteibüro in
Empfang nehmen.  Zur Aufführung ge¬
langt das dreiaktige Schauspiel„Maria Magda¬
lena" von Fr . Hebbel. Anrechtskarten vorzei¬
gen! Mache jeder Anrechtler Gebrauch von sei¬
nem Rechte.

Von der Straße.
Als gestern nachmittag ein Radfahrer Leim

Metzer Weg in die Wilhelmshavener Straße

Vormers-ag 8 Hltolrer 1831

einbog. kam er mit dem Vorderrad in die Schie¬
nen der Straßenbahn, blieb stecken und stürzte
auf die Straße . Die gerade haltende Straßen¬
bahn mußte solange warten, brs er das emge-
klemmte Rad aus den Schienen befreit hatte.
Bei dem Sturz hatte er sich die Hand verstaucht
und das Gesicht verschrammt.

Kreuzer „Leipzig" in Dienst gestellt.
Heute vormittag um 10.30 kkhr stellte der

Kreuzer „Leipzig" auf der Marinewerft m
Dienst. ' Kommandant ist Kapitan zur See
Stobwasser. — Der neue Kreuzer lief be¬
kanntlich vor zwei Jahren auf der hiesigen
Werft vom Stapel . Er ist 6000 Tonnen groß
und genau so bewaffnet wie die anderen nach
dem Kriege erbauten Kreuzer. Als neu vielst
er eine größere Dieselmotoren-Anlage auf, auch
ist er länger als die Kreuzer der sogenannten
L-Klasse und ferner hat er nur einen Schorn¬
stein. während seine Vorgänger deren zwer
haben. Die Indienststellung ging derart vor
sich, daß zunächst der Standortspfarrer erne
Andacht durchführte und danach der Komman¬
dant des Schiffes eine Ansprache an die Be¬
satzung hielt. Unter dem Kommando „Hertz
Flagge und Wimpel!" erfolgte dann die Ueber-
nahme der „Leipzig" durch ihre erste Besatzung.

Personalien von der Marine.
Das neue Kommando gemäß Herbststellen-

befetzungenHaben angetreten: die Kapitän-
leutnante Schniewind (Paul ) auf Kreuzer
„Leipzig", Berninghaus bei der 1. Abtlg. S.
D N., die Oberleutnante zur See Dominik
(Ernst) und Teichmann auf der 3. Torpedo¬
bootshalbflottille, Kaptlt . (Ing .) Maywald
als Halbflottilleningenieur der 3. Torpedo¬
bootshalbflottille, Oblt. (Ing .) Dipl.-Jngenieur
Kaack beim E. A. S „ die Marineoberzahl¬
meister Benck bei der 1. Abtlg. S . D. N., Joe-
dicke auf Kreuzer „Köln" und Marinezahl¬
meister Lucht beim Rechnungsamt Station N.

Von der Reichsmarine.
Das Artillerieschulboot „Fuchs " machte

gestern 15 Uhr. die Jade aufwärts kommend,
an der Flutmole der 1. Einfahrt fest. — Das
Flottenkommando  ist bis auf weiteres
aus Flottentender „Hela" eingeschisft.
Anerkennung für einen Marine-Unteroffizier.

Der Flottenchef hat dem Feuerwerksmaaten
Neethen (Ernst) vom Linienschiff „Schleswig-
Holstein" in Kiel für das schnelle entschlossene
Handeln, wodurch er drei Kinder vom Tode
des Ertrinkens gerettet hat, seine Anerkennung
ausgesprochen.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Freitag : Noch

frische West- bis Nordwestwinde, veränderliche
Bewölkung, noch Schauer, geringer Tempera-
turrückgang. — Hochwasser ist morgen um 11
Uhr und um 23.45 Uhr.
AadeStödttirve VerarMattungen.
Capitol-Lichtspiele. Ab heute läuft der Mädchen¬

handelsfilm „Tänzerinnen für Südamerika
gesucht". Dazu ein fabelhaftes Beiprogramm.

Deutsche Lichtspiele. Ab morgen der sensationelle
Kriminalfilm „bl" (Mord) von Fritz Lang.
Erste Besetzung.

Colosseum-Lichtspiele. Vom morgigen Freitag
ab läuft die Tonfilm-Operette „Ein Tango
für dich". Sie bringt mehrere Schlager.

Kammer-Lichtspiele. Ab morgen läuft der Film
der Lieder und Schlager „Die blonde Nachti¬
gall". Dazu das Ufa-Beiprogramm.

Monopol-Künstlerspiele. Der Illusionist Reylon
gastiert ab heute und bringt eine noch nicht
gezeigteSchieß-Sensation.

l-lei 'i' Vsntslon
wünsekl keine Ttn-en.

Abenteuer-Roman
von

H. V. Decker.
ll . Fortsetzung Nachdruck verboten

Vertalon erkannte ihn sofort: es w
Merus.

Wortlos schob er den Wirt zur Seite u
trat ins Zimmer.

„Guten Abend, da Lin ich", sagte er.
Mourn schüttelte den Kopf und entferi

sich dann zögernd, nachdem er noch mit ein
letzten Blick gesehen hatte, wie sich die T
hinter dem Besucher wieder schloß.

Vertalon schob den Riegel vor, durchs
selbstverständlich, als sei er hier zu Hau
warf sich auf einen Stuhl , streckte beide Bei
von sich und steckte die Hände tief in die 2
schen; dabei fixierte er Merus mit lächelnd
überlegenden Blicken.

„Kennen Sie mich?"
Merus trat einen Schritt auf ihn zu u

machte eine Bewegung, als wolle er sich c
ihn stürzen, doch dann besann er sich andk
und blieb stehen.
r» kenne Sie nicht", sagte er n
Marfer stimme. „Mit welchem Recht dring
Sie gewaltzam hier ein?"

„Zunächst mit dem Recht des Stärkere,
„Des Stärkeren?" Merus lachte ein h

Lachen in sich hinein, das st
entstellte, „S,e wissen wohl nicht, n

L -» °
Ihre Erfindung erst perfekt ist, da

ruhi/zulück ^ " ' " icht". gab Vertal
„Was wissen Sie von meiner Erfindung

t°s» °^ Fine Jacke
Lr ^°La ^ ^sch warMŝ r

Giftgas über London!
In der Regent- und Oxford-Street wurden

heute nachmittag gegen halb sechs eigentüm¬
liche Vergiftunaserscheinungen festgestellt.
Eine Anzahl Passanten sanken wie vom Blitz
gefällt ohnmächtig auf die Straße nieder,
einige Autofahrer und Wagenlenker verloren
die Herrschaftüber ihre Fahrzeuge, die plötz¬
lich sinnlos von einer auf die andere Straßen¬
seite pendelten. Für Minuten wurde der ganze
Verkehr lahmgelegt, und ein heilloses Durch¬
einander herrschte, das durch die Aufregung
und Kopflosigkeit der Passanten noch verschlim¬
mert wurde. Mehrere Leute klagten über
Schwindel und heftige Kopfschmerzen. Feuer¬
wehr und Sanitätsmannschaften waren in
Kürze zur Stelle und schafften die Erkrankten
zur nächsten Rettungsstation. Insgesamt wur¬
den 14 Personen eingeliefert, von denen im
Laufe des Nachmittags bereits sieben wieder
entlassen werden konnten. Lebensgefahrbesteht
nicht bei den übrigen. Die Ursache dieses mehr
als rätselhaften Vorfalles ist bislang noch nicht
ermittelt worden. Nähere Mitteilungen in der
morgigen Erstausgabe.
Merus warf das Blatt zerknüllt auf den

Tisch und sah Vertalon mit stechendem Blicke
an. In der Tiefe seiner fanatischen Augen glomm
ein dunkles, unheimlichesFeuer hoch, das Ver¬
talon durch Mark und Bein ging.
. „Sie wissen also, wer ich bin? Sind Sie von
der Polizei?"

„Nein."
„Das ist Ihr Glück, sonst müßten Sie sterben."
Vertalon schüttelte den Kopf und versuchte

den zwingenden Alp, der sich plötzlich aus ihn
legte, gewaltsam zu bannen. Von dem anderen
schien ein fühlbares Fluidum auszugehen, das
sich verwirrend und lahmend auf seine Sinne
legte; oder kam es nur von der schlechten gas¬
geschwängertenLuft, die im Zimmer herrschte?

,, ^ ch bin nicht von der Polizei , ich bin viel¬
mehr gekommen, um Sie vor der Polizei zu
warnen und Ihnen zu helfen. Ich möchte Ihnen
beistehen im Kampfe gegen die anderen."

Merus gab keine Antwort, er betrachtete
Vertalon nur mit forschenden Blicken, in denen
em zwingender, hypnotisierenderGlanz lag.

Vertalon nahm alle seine Willenskraft zu¬
sammen, um sich selbst zu beruhigen. Das Neue,
das Ungewohnte dieser seltenen Situation kam
ihm ins Bewußtsein. Es war alles so unwirk¬
lich und unwahr, so absurd und phantastisch, fast
wie ein Traum.

Er sah umher; es gab keinen Zweifel, daß er
sich in dem als Laboratorium eingerichteten
Zimmer des Wahnsinnigen befand. Der Tisch
und die Regale an den Wänden waren bedeckt
mit Retorten, Tiegeln, Schalen und mehr oder
weniger kompliziertenApparaturen, deren Sinn
und Zweck Vertalon völlig unklar war. Da war
nichts von Einheit, alles lag und lief quer durch¬
einander; es sah beinahe aus wie ein Trödler¬
laden, in dem alle möglichen technischen und
chemischen Gegenstände älterer und neuerer Kon¬
struktion aufgestapelt worden sind. Drähte hin¬
gen in wirrem systemlosen Knäuel von der Decke
herab, Akkumulatorenund Isolierband lagen in
wirrem Chaos auf dem Fußboden. Aber das
merkwürdigstevon allem war das vielleicht ein
Meter lange, nicht sehr dicke grauschimmernde
Stahlrohr , welches Ähnlichkeit mit einem
Kanonenrohr hatte. Es hing in einer Art Stell¬
lage, die auf dem Fußboden stand. Daneben sah
man mehrere kreisrunde Schalen, in denen
schlechtriechendeschillernde Flüssigkeiten und
Tinkturen schwammen, wie dickes, schwerflüssiges
Maschinenöl.

Auf der Fensterbank lag ein kleiner grauer
Stahlzylinder, der in eine Spitze auslief. Er
hatte den Durchmesser des großen Rohres und
sah aus wie ein Geschoß.

Vertalons Blicke saugten sich daran fest wie
in einer verwunderten, fassungslosen Frage.
Die seltsamstenIdeen gingen durch sein Hirn,
in dem sich die Gedanken drehten.

Die Stimme des Erfinders riß ihn aus seinen
Betrachtungen.

„Horen Sie mich?"
„Ja — ich höre Sie ."
„Bleiben Sie unbeweglichsitzen und machen

Sie keine verdächtige Bewegung. Es würde
Ihren sofortigenTod bringen. Ich glaube Ihnen
nicht. Sie sind »" in Gefangener."

Vertalon rührte sich nicht, nur sein Hirn
arbeitete fieberhaft. Er hatte die Hand in der

Tasche, und die Finger am Abzug seines Revol¬
vers. Doch er wollte durch Gewalt nicht alles
verderben, was er bereits gewonnen zu haben
glaubte ; wenn nur nicht dieser entsetzliche Ge¬
ruch im Zimmer gewesen wäre, dieser betäu¬
bende, die Sinne verwirrende Gas- und Chemi¬
kaliengeruch.

„Wissen Sie, was ich will?" fragte Merus
weiter. Seine Augen weiteten sich groß und
glänzend, er trat ganz hart an Vertalon heran
und legte ihm die Hand auf die Schulter.

„Ja , ich weiß es", nickte Vertalon ruhig:
„Sie wollen die Welt ausrotten ."

„Auch das wissen Sie ? Sie müssen ein ge¬
fährlicher Mensch sein."

„Warum? Jedermann weiß es. Alle Zeitun¬
gen sind doch voll davon, sie bringen lange Ar¬
tikel über Ihre geniale Erfindung."

„Genial, sagen Sie ? Sie wissen es also
selbst, wie gefährlich meine Erfindung ist. Fürch¬
ten Sie sich denn gar nicht vor mir ?"

„Nein."
„Stehen Sie auf, es soll Ihnen zunächst noch

nichts geschehen. Sie sollen dabei sein. Sie sollen
alles selbst miterleben. Sehen Sie das Geschoß,
das dort auf der Fensterbank liegt? Es enthält
die tödliche Ladung. Mein Geheimnis, das nie¬
mand weiß, das niemand ergründen kann. Vor¬
hin um halb sechs habe ich die erste Kugel ab¬
geschossen."

Vertalon stand langsam auf. Er fand sich
zögernd und unsicher in das Neue. Mit kleinen
Schritten trat er an die Stellage heran und be¬
trachtete sie mit großen Blicken. Merus ging in¬
zwischen zur Fensterbankund nahm den Stahl¬
zylinder in die Hand, er warf ihn in die Luft
und fing ihn wieder auf wie einen Spielball.

»Hier, halten Sie mal. Ist er nicht schwer?"
Vertalon nahm das Geschoß in die Hand und

wog es.
„Sehr schwer."
Er legte es auf den Tisch.
„Sehen Sie zur Decke!" sagte Merus.
Vertalon sah empor. Oben an der Decke be-

sand sich ein kleines Loch, daneben hing eine ge¬
öffnete primitiv aus Holz geschnitteneKlappe,
von der die Seile eines Flaschenzugesherab¬
freien. Offenbar war diese Oeffnung kürzlich erst
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Wühelmsdovenee Tagesvertlvt.
Bor dem Schöffengericht.

Von den sechs gestern anberaumten Ter¬
minen wurde der erste Fall wegen Gering¬
fügigkeit der Sache auf Bitten des geschädigten
Pfandleihers R. eingestellt.

Wegen fahrlässiger Körperver¬
letzung  hatte sich dann der GepäckträgerO.
zu verantworten. Der Angeklagte soll im
Sommer im angetrunkenen Zustande gegen
einen Straßenbahnmast gefahren sein. Hier¬
durch wurde ein mitfühlender Eisenbahnbeam¬
ter leicht verletzt und das Motorrad des Be¬
schuldigten beschädigt. O- selber sei durch das
Herankommen eines Kraftwagens und der
elektrischen Straßenbahn verwirrt worden und
habe wohl die Führung verloren, erklärte der
damalige Mitfahrer gestern. Während dieser
und auch der Angeklagte lebhaft bestritten, be¬
trunken gewesen zu sein, will ein Polizeibeamter
das Gegenteil wahrgenommen haben. Der
Gepäckträgerwar noch unbestraft und fuhr
seinerzeit das Motordreirad kaum acht Tage,
wodurch eine gewisse Unsicherheit auch nicht
ausgeschlossenerschien, wie das Gericht an¬
erkannte. Das Urteil lautete auf eine G e l d-
strafe von  30 R M., eventuell drei Tage
Gefängnis.

Gleichfalls der fahrlässigen Körper¬
verletzung  angeklagt war der Fabrikant
Johann O. Dieser kam eines Tages mit einem
Bekannten in seinem Automobil die Hinden-
lbuvgstraßeHeruntergefahren. An der Kreu¬
zung der Viktoriastraße fuhr sein Kraftwagen
mit einem Motorradfahrer zusammen. Die
Schuld des Angeklagten soll darin gelegen
haben, Laß er kein ausreichendes Signal gab.
Die Angaben der sieben geladenen Zeugen
widersprachensich in diesem Punkte jedoch der¬
art , daß dem Fabrikanten ein Verschuldenan
dem Zusammenstoß nicht nachzuweisen war. Er
mußte also freigesprochen  werden.

Als „Kraftmeier" fühlte sich in einer August-
nacht Adolf Sch. Er kam in angeduselter
Stimmung mit einem unternehmungslustigen
Freund gegen Mitternacht durch die Bismarck¬
straße, als ihnen ein ruhig seines Weges kom¬
mender Mann begegnete. Der Freund des An¬
geklagten schlug dem Passanten die Mütze vom
Kopfe. Als der Angerempelte seine Kops¬
bedeckung mit den Worten „Nanu? !" wieder
aufnahm, gab Sch. dem Verdutzteneinen Faust¬
schlag ins Gesicht. Beim Äuftwuchen eines
Schupowachtmeistersergriff Adolf die Flucht,
wurde jedoch von dem Beamten eingeholt. Der
Angeklagte sollte auf Antrag des Staats¬
anwalts in eine Geldstrafe von 80 RM. ge¬
nommen werden. Das Gericht ging aber über
diesen Antrag hinaus und verurteilte Sch. zu
50 RM . Geldstrafe.
. Einen Zusammenstoß  mit einem Po-

kizöirwachtmeister hatte der verheiratete Gustav
M. im Juni d. I ., als er sein Fahrrad in der
Grün- und Knorrstraße nicht ohne weiteres
nachdem er von dem Beamten dazu aufgefordert
worden war — vom Bürgersteig schaffen wollre.
Es kam zu einem Wortwechsel. Beleidigung und
Widerstand, wobei der Angeklagte sein Rad
erhob und der Wachtmeisterden Gummiknüppel
in Bewegung setzte. Ein Obermaat griff mit
zu und endlich war das Intermezzo beendet.
Das Urteil lautete auf eine Geldstrafe  von
2 7 RM .. Der Wachtmeisterkann den Tenor
des Urteils an der Gerichtstwfel aushängen
lassen.

Nationalsozialistenund Polizei.
In der gestrigen Nacht haben National¬

sozialisten die Titelseite des „Völkischen Beob¬

achters" an die Polizeikaserne Ecke Friedrich-
Ebert-Stratze, an das Werfttor 1 und an den
Bahnhof angeklebt. Das Blatt brachte mit dicker,
rot unterstrichener Ueberschriftüber die ganze
Breite einen Sensationsschwindel: „Absolute
nationalsozialistische Mehrheit in
Hamburger Schupokasernen.  Nach
seiner Behauptung hätten gewählt: In der
Bundesstraßenkaserne: sozialdemokratisch 179,
kommunistisch 61, verschieden 70, nationalsoziali¬
stisch 812. Äehnlichwird über die Hamburger
Sprinkenhofkaserneberichtet und dann gesagt:
„Das bedeutet in beiden Kasernen eine absolute
nationalsozialistischeMehrheit." Der „Völkische
Beobachter" begebt mit dieser Meldung einen
doppelten Schwinoel. Zunächst sind die Zah¬
len,  die er bringt, falsch.  Dann aber hat er
den Berliner Kommunistenden üblen Trick nach¬
gemacht, das Ergebnis eines Wahlbezirks, in
dem eine Polizeiunterkunft liegt, als das Er¬
gebnis „der Kaserne" hinzustellen. Die Polizei¬
beamten machen, wie aus Hamburg inzwischen
richtigstellendgemeldet wird, nur einen Bruch¬
teil der dort zuständigenWahlberechtigtenaus.
Die Zahlen besagen also nicht viel. Es haben
nämlich in den Wahlbezirken, zu denen die
Polizei-Unterkünfte gehören, überall So¬
zialdemokraten in der Mehrheit
gewählt! Der „Völkische Beobachter" hat also
zu seinem Schmerz erfahren müssen, daß er auf
eine Tendenzmeldung hereingefal-
l en ist. Im übrigen hat sich der Gewährsmann
des Münchener Naziblattes nur am Montag¬
abend in die van Tausenden von Polizeibeam¬
ten besuchte Protestversammlung gegen das
Urteil in der Sache des nationalsozialistischen

Attentäters Pohl zu begeben brauchen, um zu
wissen, wie die hamburgischeSchutzpolizei steht.
Der „Völkische Beobachter" hat nicht nur faust¬
dick geschwindelt, sondern auch seine Schluß¬
folgerungen sind in den üblen Sumpf gefallen,
aus dem er seine Meldung gezogen hat.

Die jadestädtischenNationalsozialisten aber
glaubten diese Dummheit ihres Zentralorgans
neben einer „Kurier"-Meldung noch bekräftigen
zu müssen und klebten sie nächtlicherweise an den
genannten Stellen an, sich so außerordentlich
bloßstellend. . .

Am Sonnabend Fliegerball.
Der Fliegerball des Lustfahrtvereins, der

am Sonnabend im „Parkhaus " stattfindet, wird
auch in diesem Jahr die Ballsaison eröffnen.
Mit der Veranstaltung ist das 8. Stiftungsfest
des Vereins verbunden. Einige erstklassige
Solisten werden den unterhaltenden Teil des
Abends bestreiten.

Aus dem Wilhelmshavener Schützenverein.
Die Monatsversammlung war der Vereins¬

freudigkeit der Schützen entsprechend besucht.
Sie wurde infolge Verhinderung der Präsiden¬
ten durch den Schriftführer St . Müller geleitet.
Ueber den Schießsport und insbesondere das
Abschießen  berrchtete der Schießmeister Herm.
Bahn. Das Schießen findet, wie bereits in den
Tageszeitungen und in dem Vereinsmitteilungs¬
blatt bekanntgegeben, wieder in Gemeinschaft
mit dem Rüstringer Bruderverein am Sonntag,
dem 11. d. M., aus den Vereinsständen statt. Es
wird nochmals daran erinnert, daß um 13 Uhr
zum Empfang der Könige vor der Schießhalle
angetreten wird. Ab 18 Uhr Unterhaltungs¬
musik, Vorträge und Tanz in den oberen Räu¬
men des „Schützenhofes". Um 21 Uhr erfolgt die
Preisverteilung . Den Wünschen älterer Mitglie¬
der entsprechend, wird am Sonntag, dem 18. d.
Monats , ein Prämienschießen  für ältere
Schützenbrüderveranstaltet. Durch Stiftungen
rst es möglich geworden, daß für dieses Schie¬
ßen kein Einsatz erhoben wird. Ebenso sind die
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Patronen frei. Es ist für jeden Teilnehmer min¬
destens eine Prämie vorgesehen. Der Versamm¬
lungsleiter sprach sodann dem Schützenbruder
Johannes Schwengel für die Errin¬
gung der deutschen Schießmeister,
schaft  die Glückwünsche des Vereins aus. Das
Amt des verstorbenen Fahnenträgers , Geldes,
übernähme der Schütze Alb. Jordan . Er wurde»
hierzu von der Versammlung einstimmig ge¬
wählt. Anschließend wurden ihm die Abzeichen
durch den Versammlungsleiter überreichtund er
für das neue Amt verpflichtet. Im weiteren
Verlauf behandelte die Versammlung innere
Angelegenheitendes Vereins, u. a. Beitrags-
Herabsetzung.  Nach Ausarbeitung der An¬
träge durch den Vorstand werden diese der kom¬
menden Versammlung vorgelegt.

Wetternachrichten aus See.
Außenjade: .Wind WSW. 7, bewölkt, See8,

Temperatur 11 Grad. Minsenersand: Wind
WSW. 7, Regenböen. See 5, Temperatur 10
Grad. Wangerooge: Wind SW. 4—5. bewölkt,
See 2, Temperatur 11 Grad. Voslapp: Wind
WSW. 5, bewölkt, Hochwasser über. Tempera¬
tur 11 Grad. Arngast: Wind SW . 4—5, be¬
wölkt, Hochwasser 4,50 Meter, Temperatur
12 Grad.

Vom Hafen.
Eingelaufen ist gestern nachmittag der hol¬

ländischeTankdampfer „Mordrecht". 1000 Ton- ^
nen groß, Kapitän Teensmar, vom Schwarzen >
Meer kommend, mit einer Ladung Benzin.
Dampstonnenleger „Mellum" ist heute vormit¬
tag zu Betonnungsarbeiten ausgelaufen.

Aus dem mdettüdtMen Svoet.
Sport bei der Marine . Das Handballspiel

bat bei der Marine recht Eingang gefunden,
Wöchentlichwerden ein oder mehrere Spiel«
ausgetragen. So kämpften gestern 3. Tor,
pedoboots - Halbflottrlle gegen
Polizei 6 : 4.  Anfangs verteiltes Feldspiel,
Bald aber verspürt man eine leichte Ueberlegen«
heit der Polizei, die sich vor allem im Stellungs-
sowie Feldsprel zeigt. Die Mannschaft zieht
das Spiel mehr auseinander, pflegt ein weites,
schnelles Flügelspiel und trägt so gefährliche
Angriffe vor das gegnerische Tor. Der Sturm
arbeitet gut zusammen und die Stürmer selbst
verfügen über einen guten Torschuß. Fest stand
und ballsicher war die Verteidigung. Bei den
Seeleuten war gestern die Hintermannschaftam
besten. Der Sturm verfügt wohl über geradezu
erstklassige Spieler , aber er kam gestern nicht in
Schwung. Das lag vor allem daran, weil man
alles auf den Jnnensturm Zuschnitt. Die Po¬
lizei führte bereits mit 2: 0, als die Seeleute
erst richtig loslegten. Bei Halbzeit stand es
bereits 3 : 2 für die 3. Halbe. Nach dem
Wechsel wurde hart um den Sieg gekämpft.
Doch jetzt zeigte sich der Sturm der 3. Halben
als der kräftigere. Man erhöhte auf 6 Tore,
indes die Ordnungshüter mit 4 Toren noch
zwei im Rückstand lagen. Da das Spiel gegen
Ende hin leider ausartete , wurde vor Schluß
der Spielzeit abgebrochen. — 4. Halbflot-
tille gegen Oberrealschule 6 : 4.  Die
Schülermannschaft hatte sich einem - starken
Gegner gestellt, sie hat sich aber äußerst tapfer
geschlagenund hat ehrenvoll verloren. Trotz
des Regens wurde stets ein flotter, ruhiger
Kampf geführt, der Ball von allen Spielern
noch sicher gefangen. Im Feldspiel waren die
Schüler meistens überlegen. Sie pflegten das
weite Spiel, zogen den Sturm weit ausein¬
ander und konnten so gefährliche Angriffe vor
das Tor der 4. Halben tragen. Diese mutzte
einigen Ersatz einstellen. Sie hat schon bessere
Spiele geliefert. Die Hintermannschaft war
gut wie immer, aber im Sturm wollte es nicht
klappen. Man beschäftigtedie Flügel viel zu
wenig. Anfangs haben die Schüler mehr vom
Spiel 'und schon führen sie mit 3 : 0. Nun setzen
die Seeleute aber Dampf auf. Bis Halbzeit
wird ein Tor ausgeholt. Dann ist der Sturm

geschaffen worden. Kalk und Sägespäne aus dem
Boden unter der Klappe belehrten Vertalon,
daß Merus selbst die Oeffnung in die Decke ge¬
brochen hatte.

Im Abendwinde schaukelte die Klappe leise
hin und her. Aus unendlicher Ferne schimmer¬
ten winzig kleine Sterne herein.

Vertalon sagte nichts. Seine ganze Aufmerk¬
samkeit konzentrierte sich auf Merus , der jetzt
zu einer Schalttafel trat und klackend einen
schwarzen Schalter herumdrehte. Eine Birne
flammte auf, gespeist aus einem der Akkumula¬
toren, und warf ein weißes Lichtviereck in den
Raum, so daß Vertalon sekundenlanggeblendet
die Augen schloß. Als er sie wieder öffnete, sah
er, daß Merus in einem kleinen Kasten wühlte,
der mrt Phiolen und Fläschchen ungefüllt war.
Eines davon nahm er heraus, entkorktees und
goß daraus eine dicke mephitisch riechende Flüs¬
sigkeit in eine der zahlreichen, überall stehenden
Schalen. Wieder wehte der scharfe, beißend be¬
klemmendeGasgeruch durch den Raum.

„Wissen Sie, was das ist?" fragte Merus.
„Nein."
Vertalon kam seine eigene Stimme fremd

«nd seltsam vor.
„Es ist der Tod", war Merus ' Antwort.

12. Kapitel.
Professor Garbad.

„Schließlich kommt alles auf ein und dasselbe
hinaus , auf die exemplarischeBestrafung der
jenseits der gesellschaftlichen Ordnung stehenden
Subjekte", sagte Polizeioberst Sylver mit lässi¬
ger Handbewegung zu seinem Gegenüber, dem
Detektiv Red Royle. „Und wenn Sie mir noch
so oft sagen: Strafe soll keine Rache sein, son¬
dern sie soll den gefallenen Menschen wieder auf-
richten und bessern, so halte ich dem ebenso oft
entgegen, daß Gauner Gauner bleibt, gleich, ob
man mit milden oder mit harten Strafen gegen
ihn vorgeht. Doch ich weiß, daß Sie meine Mei¬
nung nicht teilen, lassen Sie uns daher über
etwas anderes sprechen, über den Fall, der uns
jetzt am meisten am Herzen liegt.

Er sog mißmutig an seiner Zigarre und blies

dem Detektiv einen dicken Dampfqualster in die
Augen,

Red Royle antwortete nicht sofort. Verson¬
nen sah er durch die Fensterscheiben hinaus in
den niedersinkendenAbend. Kupferfarben leuch¬
tete der rote Sonnenball am Horizont, auf des¬
sen Linie er rotierend zu balancieren schien.
Danit tauchte er langsam unter, dunkler und
dunkler fielen die rotgesättigten Strahlen in
das Gemach herein und verklärten die Gesichter
der beiden ernsten Männer mit einem roman¬
tischen Schimmer. Dann gingen die buntschillern¬
den Tinten in ein unbestimmtesGrau über, das
nun dunkel und drohend durch die Fenster kroch.

Sylver runzelte unwillig die Stirn und
räusperte sich:

„Ich warte noch auf Ihre Antwort, Mr.
Royle. Sie haben die Absicht, zwei Männer
zu fangen, von denen augenblicklichdie ganze
Welt spricht, Vertalon und Merus, die beiden
großen Verbrecher. Haben Sie immer noch kein
positives Resultat erzielt?"

„Leider nicht. Ich fürchte auch, daß wir so
leicht zu keinem befriedigenden Abschlußkom¬
men werden, Mr , Sylver , denn Vertalon so¬
wohl wie Merus sind zwei von den ganz Großen,
denen man nicht mit veralteten, schwerfälligen
Methoden kommen darf, wenn man sie über¬
listen will. Vor allem Vertalon ist mir ein
großes, geheimnisvolles Rätsel."

Sylver wandte dem Detektiv sein scharf-
geschnittenesAntlitz zu.

„Mir ist er kein Rätsel", sagte er mit leich¬
ter Ueberlegenheit in der Stimme, „ich habe
diesen Verbrecher gründlich studiert und kann
wirklich nichts rätselhaftes mehr an ihm fin¬
den, Er hat Glück gehabt, lediglich unverschäm¬
tes Glück bei allen seinen Streichen, sonst nichts.
Das ist das ganze Geheimnis seiner Erfolge,
die er über uns davontrögt."

„Aber er ist kein Verbrecher wie jeder an¬
dere, kein Gauner im gewöhnlichen Sinne.
Vertalon trägt eine eigene Note, wie über¬
haupt jeder bedeutendeVerbrecher seine charak¬
teristischenEigentümlichkeitenaufweilt. Beden¬
ken Sie nur nn! w-lck>"n acnialcn. n"»"riigen >

Tricks und Hilfsmitteln er arbeitet. Die von
ihm in Leipzig arrangierte Filmaufnahme,
die Beraubung des Lord Pellowis hier in Lon¬
don und alle seine anderen Coups tragen ein
außergewöhnlichesGepräge, das der bestehen¬
den Weltordnung und Realität der Geschehnisse
einfach Hohn spricht- Es hat für mich etwas
Entmutigendes an sich, Vertalon zu bekämp¬
fen, Doch trotz alledem hoffe ich, daß ich ihn
in London endlich fangen werde. Es geht aber
nicht von heute auf morgen, Mr. Sylver , um
so mehr als der Fall Merus mir ebenso viel
Kopfzerbrechenmacht."

„Auch von ihm noch keinerlei Spur", mur¬
melte Sylver verdrießlich. „Es scheint fast so,
als habe sich alles gegen uns verschworen. Tag¬
täglich ruft Lord Pellowis wutschäumendan,
um sich zu erkundigen, ob man Vertalon be¬
reits verhaftet habe."

„Inzwischen drängt die Regierung, es sei
höchste Zeit, daß Merus gefunden werde. Ge¬
rade jetzt, wo er wieder nach England zurück¬
geflüchtet sei, wäre die richtige Zeit zur Ver¬
haftung. Die Herren haben keine Ahnung,
was es heißt, einen Irrsinnigen zu verfolgen
und aufzustöbern."

„Und sicher hat die Regierung recht: es ist
allerhöchste Zeit. Denn es gibt doch nun wohl
keinen Zweifel mehr, daß die Ereignisse in der
Oxford-Regent-Street auf Merus ' Experimente
zurückzuführensind. Ein schrecklicher Gedanke,
Mr. Royle, daß wir hilflos einer entsetzlichen
Macht gegenüüerstehen, die in die Hand eines
anormalen Menschen gegeben ist,"

Sie schwiegen beide eine Weile und starrten
tiefsinnig und düster vor sich hin. Endlich
stieß Sylver einen leisen Fluch aus, nahm ein
Blatt Papier und kritzelte allerlei sinnlose und
verschnörkelteFiguren darauf. Der Detektiv
sog unterdessen an seiner Zigarre, daß die
Funken in der Dämmerung, die das Zimmer
füllte, grell aufsprühten. Es war nämlich in¬
zwischen fast ganz dunkel geworden. Graue

rvl'Hse'N
sich zu großen Flecken die sich w.'.chsind aus- !

breiteten und an den Wänden hochkrochen wie
schwarze Ungeheuer.

„Soll ich das Licht andrehen?" fragte Royle
leise.

„Nein, lassen Sie uns im Dunkeln sitzen
bleiben, lieber Royle. Die Finsternis fördert
die, Gedanken. Wenn je ein Mensch Merus
und Vertalon bekämpfen vermag, sind Sie es.
Englands fähigster Detektiv. Haben Sie denn
schön alle Hebel in Bewegung gesetzt?"

„Ja , alles was in meinen Kräften steht,
ist getan worden. Es ist ein verzweifeltes
Ringen um den Besitz der Erfindung, und ich
habe die schreckliche Ahnung in mir, als ob
Vertalon ebenfalls Himmel und Hölle in Be¬
wegung setzt, um die Erfindung für sich zu be¬
kommen. Das macht ja gerade die Affäre so
verzwickt und schwierig."

„Das verhüte Gott."
„Mr. Sylver . ich weiß nicht, ob Sie ver¬

stehen können, was ich jetzt sage: ich kann mich
einer gewissen Befangenheit in diesem Kampfe
gegen Vertalon nicht erwehren."

„Wig meinen Sie das?"
„Ich meine — nun, ja, Mr , Sylver — wie

soll ich es Ihnen sagen, Sie werden mich viel¬
leicht verständnislos betrachten nnd an meinem
Verstände zweifeln. Doch ich, der ich täglich.
Auge in Auge, Waffe gegen Waffe gegen Ver¬
brecher kämpfe, kann gewiß eine bessere Charak¬
terschilderung Vertalons geben als irgend
jemand anders."

Royle drückte seine Zigarre im Aschenbecher
aus. Ein Funkenregen zischte hoch und sank
dann in sich zusammen.

„Mit einem Wort gesagt, Mr . Sylver, Ver¬
talon ist mir sympathisch. Trotz allem, was er
mir tat , was er der Welt tat . Ich wäre außer¬
stande, auf ihn zu schießen. Und gerade dazu
werde ich eines Tages noch einmal gezwungen
werden. Sonst fange ich ihn nie! Nur wenn
ich ihn anschieße bin ich gewiß, daß er mir
nicht wieder entwischt. Und dieses Gefühl: du
wirst auf ihn schießenmüssen! bedrückt mich
»nsäglich. . "
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Gin Irrweg NaziverMwisterung mit GrotzknpitnL.
Die Inflation — das Interesse der Sozial¬

reaktion.
Von

Dr. Rudolf Hilferding.
Wer gegen Inflation ist, muh zuerst einer

demagogischen Stimmungsmache entgegentreten.
Gold  das ist das Symbol des Kapitals , der
Bankenmacht, der Herrschaftder Finanzen. Ist
also der. der für die Aufrechterhaltung der
Goldwährung ist, nicht ein Knecht des Kapita¬
lismus bewußtes oder bestenfalls unbewußtes
Werkzeug der Banken? So stellen die Infla-
tionisten, die Interessenten wie die Gläubigen
des Währungswunders; alle antikapitalistischen
Gefühle und Instinkte in ihren Dienst und
schaffen damit in den breiten Massen die Stim¬
mung. die die Nutznießerder Inflation für ihre
Zwecke ausnutzen können.

Um welche Interessen handelt es sich und
wer sind die Interessenten?

Vermehrung des Eoldumlaufs bewirkt stei¬
gende Preise der Waren.  Die Waren¬
preise steigen aber nicht gleichmäßig, am schnell¬
sten die, in denen in hohem Ausmaß auslän¬
dische Rohstoffe— z. B. Kupfer. Baumwolle —
enthalten sind. Dann folgen allmählich die
übrigen nach. Es gibt aber eine  Ware , deren
Preis sich am schwierigsten und nur unter den
stärksten Widerständen den übrigen steigenden
Warenpreisen anpaßt. Das ist der Preis
der Ware Arbeitskraft.  Ihre Verän¬
derung erfolgt nur unter heftigen sozialen
Kämpfen, unvollständig und verspätet. Nament¬
lich in Krisenzeiten, in denen die Widerstands¬
kraft der Arbeiterorganisationen verringert ist.
sind die Aussichtenauf rasche und vollständige
Anpassung am schlechtesten.

Das ist die erste Wirkung der Inflation:
Das raschere Steigen aller anderen Waren im
Verhältnis zum Arbeitslohn bewirkt Sen¬
kung des Reallohnes und Erhöhung
der Profitrate.  Diese Wirkung ist ganz
allgemein. Dazu kommt die besondere Wirkung
der Förderung des Exports. Im Inflations¬
land sinken die Reallöhne, und es sinkt zugleich
der Goldwert der Löhne. Das Sinken der
Lohnkostengestattet also verstärkte Konkurrenz
auf dem Weltmarkt und wirkt wie eine Export¬
prämie. Aber diese Exportprämien
zahlen die Arbeiter an die Kapi-
ta listen.

Die Geldentwertung bedeutet eine Verschie¬
bung in dem Verhältnis von Gläubiger und
Schuldner. Die Schuldner zahlen ihre Schul¬
den in entwertetem Gelds zurück. Das bedeu¬
tet eine teilweise Expropriation der Gläubiger.
Die Agrarier und Hausbesitzer zahlen ihre
Hypotheken, die Industrie ihre Obligationen,
die Bankschuldnerihre Kredite in geringerem
Werte zurück, als sie empfangen haben. Die
Sparkasseneinleger,  die Besitzer der
Pfandbriefe, die Gläubiger der Banken sind die
Geschädigten.  Aber ebenso all die, die
feste Renten  in irgendeiner Höhe beziehen.
Diese Entschuldung ist zu einem Teil ein Vor¬
gang innerhalb der besitzenden Klasse. Zum
Teil trifft er aber die breiten Massen und
unter ihnen wieder — man denke nur an die
Sozialrentner — die Aermsten der
Armen.

Die Geldentwertung wirkt stets zerrüttend
auf die Staatsfinanzen , auch dann, wenn nicht
zerrüttete Staatsfinanzen selbst schon zur In¬
flation geführt haben. Die Ausgaben des
Staates steigen infolge der Preissteigerung,
der die Erhöhung der Steuern nur ungenügend
und verspätet nachhinkt. Trotz guter Vorsätze
vergrößert sich das Defizit und steigert in der
Regel die. Inflation.

Die Wirtschaftspolitik der Nazipartei ist
völlig privatkapitalistisch. Der maßgebende
Theoretiker auf diesem Gebiet ist Gottfried
Feder, der jede sozialistische Tendenz des Par¬
teiprogramms von jeher abgeleugnet hat.
Ganz in seinem Sinne wird auch die wirt-
schastspolitischeAbteilung der Reichsleitung
der Nazipartei in München von einem Dr. h. c.
Wagener geleitet. Er macht im kleinen nach,
was auf Betreiben Feders der allerhöchste
Führer schon seit Jahr und Tag bei den In¬
dustriekapitänen an Rhein, Ruhr und an der
Wasserkante mit so großem Erfolg für die
Parteikasse getan hat. Er hält Geh ei Ni¬
ke»mferenzen mit Männern der
Wirtschaft,  zu denen auch die höhere Büro¬
kratie der Verkehrsbetriebe des Reiches ge¬
zählt und eingeladen wird. Diese Veranstal¬
tungen haben theoretischnur einen Zweck, die
Unternehmer und die Syndici ihrer Verbände
davon zu überzeugen, daß die wirtschaftlichen
Ziele der Nazipartei vollkommenprivatkapita¬
listisch sind und keine Spur sozialistischen Sal¬
zes enthalten.

Die letzte dieser Geheimkonferenzentagte
am 30. September in Augsburg,  im Spie¬
gelsaal des vornehmsten Palasthotels „Zu den drei
Mohren", zu der im Gegensatz zu der gleichen
Veranstaltung im vorigen Jahre die vierfache
Anzahl Vertreter des Augsburger Jndustrie-
und Handelskapitals  erschienen war. Es
waren insgesamt etwa 250 Leute, feierlich in
schwarzerKleidung. Die Herren waren größ¬
tenteils begeistert von den ihnen vorgetragenen
antisozialen Parolen  und trampel¬
ten wiederholt lebhaften Beifall. Kein Wun-

Aber ist nicht trotz alledem die Steigerung
der Preise das beste Mittel zur Ueberwindung
der Krise, zur Wiederbelebung der Wirtschaft,
und wird damit nicht die zeitweise Lohnsenkung
durch Mehrbeschäfiigungkompensiert? Können
die Arbeiter dann nicht nach einiger Zeit wäh¬
rend einer besseren Konjunktur ihr Lohnniveau
erhöhen?

Dies zugeben, bedeutete zunächst nichts an¬
deres als zugeben, daß Lohnsenkungdas Mit¬
tel zur Ueberwindung der Krise wäre, daß die
Uebertragung von Kaufkraft vom Arbeiter auf
den Unternehmer die gute Konjunktur herbei-
führen und die Krise beendigen könnte. Dann
bliebe erst recht die Frage zu beantworten:
Warum Inflation , warum der indirekte und
verlogene Weg statt des ehrlichen der Lohn¬
senkung? Die Frage schließt die Antwort in
sich: es ist immer leichter, den Arbeiter — we¬
nigstens außerhalb Deutschlands — von dem
Nutzen der Inflation als von dem der Lohn¬
senkung zu überzeugen. Die Starrheit des eng¬
lischen Lohnsystems, das heißt die Macht der
englischen Gewerkschaften, hat einen großen
Teil der englischenIndustriellen zu begeister¬
ten Anhängern der Preisgabe der Goldwäh¬
rung in England gemacht. Es sind nicht
gerade die Feinde des Kapitalismus und der
Vankenherrschaft, die in England die neue
Eeldpolitik durcbgesetzt haben!

Trotzdem! Müßte die Arbeiterschaft rncht
die größten Opfer bringen, um dem schlimmsten
Fluch, der Arbeitslosigkeit, endlich zu entrin¬
nen? In der Krise stehen die Preise niedrig,
in der Hochkonjunktur steigen sie an. Vermeh¬
ren wir also die Geldmenge, bewirken wir ein
Steigen der Preise und — die Hochkonjunktur
ist da.

Man mag einwenden, daß die ungeheure
Krise, die in letzter Linie noch immer die Li¬
quidation der außerökonomischen Gewaltwir¬
kungen des Weltkrieges darstellt, nicht von der

der, denn Dr. h. c. Wagener erklärte von vorn¬
herein, seine Partei stehe ganz auf dem
Boden des Privateigentums  und
werde, einmal zur Macht gekommen, ein Par¬
lament ohne politische Demokratie aus folgen¬
den fünf Ständen schaffen: Landwirtschaft,
Handwerk. Handel und Gewerbe und freie Be¬
rufe. Deutschlandwerde in etwa sieben Wirt¬
schaftsbezirke mit eigenen Ständekammern ein¬
geteilt. Die erste praktische Aufgabe dieser
Kammer sei Durchführung der Ar-
beitsdienstpfli  cht. Das Wesen der Pro¬
duktionspolitik werde sein, die Wirtschaft von
allen ungesunden Lasten und Steuern zu be¬
freien, also vor allem Beseitigung des
Tarif - und Schlichtungswesens,  des
gesamten Fürsorgewesens, der Arbeitslosenver¬
sicherung, der Kranken-, Invaliden - und Un¬
fallversicherung. Da der Nationalsozialismus
auf dem Prinzip der Leistung stehe, erkenne
er wohl ein Existenzminimum, aber keine
Gleichheitstarife an. Die Arbeitnehmer müß¬
ten sich ihre Rücklagenselbst schaffen, wofür in
den Betrieben und Produktionsstätten Zwangs¬
sparkassen für die Arbeiter eingeführt würden.

Da die Nazileitung in Augsburg befürch¬
ten mußte, daß ihr Liebeswerben beim Groß¬
kapital doch nicht ganz geheim bleiben würde,
machte das Hakenkreuzblattselbst einen Bericht
über die Veranstaltung, der allerdings die Aus¬
führungen Wageners nur verstümmelt wieder¬
gab. Der vollen Wahrheit entspricht nur der
letzte Satz des Berichtes: „Die Ausführungen
Dr. Wageners fanden lang anhaltenden
Veifal l."

Eeldseite her erklärt werden kann. Die Krise,
die in den Vereinigten Staaten ihren Ausgang
nahm, in denen, nebenbei bemerkt, auch der
sozialistische und gewerkschaftliche Einfluß mini¬
mal ist, beruht sicher nicht auf einem Mangel
an Zahlungsmitteln. Die Vereinigten Staa¬
ten verfügen über einen Goldschatz von zwan¬
zig Milliarden Reichsmark, und an Kredit¬
erweiterung hat es das Notenbanksystemnie
fehlen lassen. Eher wäre der entgegengesetzte
Vorwurf zu erheben und die Uebersteigerung
der amerikanischenHochkonjunkturund Speku¬
lation einer zu liberalen Kreditpolitik zuzu-
schreiben. Es ist aber das Wesen jeder kapita¬
listischenKrise, daß sie nicht neuen Eeldkapi-
tals bedarf, sondern umgekehrt, Geldkapital
freisetzt, da der Umsatzder Waren zurückgeht,
die Läger und die Lohnsummevereinzelt, also
weniger Kapital in Geldform im Betriebe an¬
gelegt zu werden braucht.

Doch abgesehen davon: die Krise ist aller¬
dings durch einen Preisrückgang charakterisiert.
Aber dieser Preisrückgang ist keineswegs
gleichmäßig. Gegenüber dem Höchststandist
auf dem Weltmarkt zum Beispiel Kautschuk
auf ein Fünfzehntel, Roheisen etwa auf die
Hälfte gesunken. Das bedeutet, daß ein Kaut¬
schukunternehmen, das heute neue Anlagen
machen müßte, für das dazu benötigte Eisen
das Siebenfache dessen in Kautschukzablen
müßt? als während der iöochkonninkti' r Eine
Vermehrung des Geldumlaufes wirkt aber, auf
»iwas längere Sicht gesehen, in gleicher
Weise auf die Waren ein. Man könnte sicher
durch Vermehrung der Geldmenge wie den
Kautschukpreis so den Eisenpreis verdoppeln
oder verdreifachen. Das gestörte Ver¬
hältnis  aber zwischen Kautschuk und Eisen
würde in keiner Weise geändert werden. Nach
wie vor bliebe die Kaufkraft des Kautschuks
gegen Eisen siebenmal geringer als während
der Hochkonjunktur.

DLüten - er Woche.

Auch ein Gesichtspunkt.
„Kreuz-Zeitung" beschäfti»

auf ihre Art mit dem Besuch von Lava
Briand in Berlin . Sie betrachtet ihn
dem Gesichtspunkt eines gesellschaftlicher
eignlsses und zählt Vorläufer für diesenS
besuch auf Sie zählt auf. den Besuck

Vetters von
poleon III . am Hoflager Friedrich Wil
-»Z r dem preußischen Königshar
entferntem Grade verwandt war. Und i
einen Besuch des ältesten Sohnes des K
Ludwig Philipp bei Friedrich Wilhelm
wo seiner Durchreisenach Schi
wo er sich mit einer Herzoginvon Mecklen
dasi verehelichte. Es ist felbstverstäi
daß die „Kreuz-Zeitung" gegen jeden S
SUr deutjch-französischen Verständigung he

Gegen die Staatsbesuche, die der Verstän¬
digung und Verschwägerungdeutscher und fran¬
zösischer Fürstenhäuser galten, hat sie selbst¬
verständlichnichts einzuwenden.

Lache« für 25 Pfennig.
Die Tabakfabrik Steinböhmer und Lubinus

in Norden hat eine Arbeitsordnung eingeführt,
die als Mllsterarbeitsordnllng für das Dritte
Reich gelten könnte. Jeder Arbeiter, der wäh¬
rend der Arbeit beim Sprechen angetroffen
wird, erhält einen Punkt, ebenso jeder der
es wagt, zu lachen. Jeder Punkt gilt 25 Pfen¬
nig. Am Ende der Woche werden jedem Ar¬
beiter soviel mal 25 Pfennig, als er Punkte
hat, vom Wochenlohnabgezogen. Eine jugend¬
liche Arbeiterin, die es riskiert hatte, fünf mal
in der Woche zu lachen, erhielt am Ende der
Woche einen Abzug von 1,25 NM. vom Wo¬
chenlohn. Der Stundenlohn der jugendlichen
Arbeiter beträgt 32 Pfennig. Für einmal
Lachen müssen sie also fast eine Stunde arbei¬
ten.

Dies Patent , um Arbeitern das Lachen ab¬
zugewöhnen, sollte die Partei des Herrn Hitler
erwerben, um es ihren Rezepten für die Be¬
freiung Deutschlands einzuverleiben. Diese
Arbeitsordnung bedarf noch einer Ergänzung:
Es ist den Arbeitern verboten, zu essen. Das
Geld, das sie dadurch ersparen, wird ihnen zu¬
gunsten des Unternehmers vom Lohn abgezo¬
gen. »

Ein Held.
Der Nazihäuptling Langendorff in Köln

überfiel zwei jüdische Damen, die in demselben
Haus wie er wohnten. Seit längerer Zeit
hatte er sie in der gröbsten Weise beleidigt.
Der Nazipogrom am Kurfürstendamm in Ber¬
lin hat ihm soviel Mut gemacht, daß er über

die eine der Frauen herfiel, sie in der burtal-
sten Weise mißhandelte, so daß sie blutende
Verletzungenim Gesicht davontrug. Dies rohe
und brutale Gesindel gebärdet sich als Retter
wertvollen Volksgutes. Zum wertvollen Volks¬
gut, wie die Nationalsozialisten es auffassen,
scheinen vor allen Dingen die Feigheit, die
Roheit und die äußerste Brutalität zu gehören.

Antisemit Marx.
Seitdem die Kommunistische Partei auf den

SHeringer gekommen ist, findet sie keinen Halt
mehr im Abrutschen. Mit ihrer Hilfe wird
ein Monatsblatt für Scheringer herausgegeben,
das den Titel „Der Aufbruch" führt. Darin
wird auseinandergesetzt, daß durch die Iuden-
frage sich niemand abhalten lassen dürfe, Kom¬
munist zu werden, denn die schärfste Ängriffs-
waffe gegen das Judentum habe — Karl
Marx mit seinem Aufsatz über die Iudenfrage
geliefert. Wenn das so weitevgeht, werden sie
nächstens noch behaupten, Karl Marx sei der
Begründer des Antisemitismus gewesen und
der eigentlicheVorgänger Hitlers!

Nordisches Mädchen.

Im Juniheft des „Hammers" finden wir
diese Heiratsannonze:

„Welches nordische Mädchen der völ¬
kischen Erneuerungsbewegung — vollkom¬
men gesund und wetterfest— rechtwink-
lich an Leib  und Seele, mit deutschem
Weibesstolzund Opfersinn, mit heißer Hin¬
gabe zu Volk und Sippe, zu Natur , Sonne
und Leibesübung, möchte mir Lebenskamera¬
din und Bäuerin sein?"
Das Glück im rechten Winkel oder Rumpf

beugt, Rasse hebt.
Kister X.

Das Beispiel zeigt einmal, daß jede Erklä¬
rung der Krisen von der Geldseite her völlig
ungenügend ist und es sich bei der Krise nicht
um Störungen des Geldwesens,
sondern um schwere Störungen in der kapita¬
listischen Produktion,  um weitgehende
Verschiebungen  im Maß der Ausdeh¬
nung der einzelnen Produktionszweigewährend
der Hochkonjunktur, um Fehlleitungen  in
der Anlage des Sachkapitals handelt. Jeder
Heilungsversuch, der also von einem Wäh¬
rungswunder die Beseitigung der Krise erhofft,
hat das Wesen der Krise von vornherein ver¬
kannt.

Dazu kommt noch ein anderes: Wir haben
gesehen, daß ein Land, das isoliert  Infla¬
tion treibt, eine Erhöhung der Profitrate auf
Kosten der Arbeiter und der Schuldner erzielt,
daß es im Verhältnis zu anderen Ländern
eine Exportprämie genießt. Bleibt die Infla¬
tion, wie wir einmal annehmen wollen, auf
ein bestimmtes Maß beschränkt, wird also das
Austauschverhältnis von Ware und Geld, das
der eigenen Währung zu denen der anderen
Länder wieder stabil, so gleichen sich auch die
Produktionskosten allmählich international
wieder aus und die ursprünglichen Vorteile
gehen wieder verloren. Daher der Drang, so¬
bald einmal der Anfang mit der Inflation ge¬
macht worden ist, die Inflation weiter
zu treiben  mit allen ihren schließlich die
ganze Weltwirtschaft zerrüttenden Folgen.

Aber die Situation ist heute so, daß die
Inflation eines Landes — und je größer sein
Export, desto stärker — sehr rasch aus den
Widerstand der anderen Länder
stößt. Die Preisgabe der Goldwährung durch
England hat sofort dieselbe Wirkung in den
meisten anderen Ländern gehabt, deren Wirt¬
schaft mit England verbunden, deren Export
hauptsächlich nach England gerichtet ist. Damit
ist aber der Vorteil, den England von der Be¬
hinderung der Einfuhr und Prämiierung der
Ausfuhr erwartet hat, all diesen Ländern
gegenüber nicht mehr gegeben. Wo dem eng¬
lischen Vorgehen nicht durch Währungsver¬
schlechterung zu begegnenversucht wird, da sucht
man ihm zu begegnen durch direkten
Lohndruck  oder durch Schutzzölle  gegen
das englische Valutadumping. So ist die
Folge der englischen Währungs¬
politik überall eine Steigerung
der sozialreaktionären Tendenzen,
des Protektionismus und der
Lohnsenkung.

Soll also Deutschlandnicht doch sich mit dem
Gedanken der Preisgabe der Goldwährung be¬
freunden? Ist sie nicht vielleicht das kleinere
Uebel?

Deutschland hat die Erfahrung mit
der Inflation  hinter sich, wir wissen, daß
die Inflation die härteste und abscheulichste,
indirekte Steuer und die perfideste Methode
der Lohnsenkunggewesen ist. In Deutschland
würde auf die ersten Zeichen einer Inflation
hin die „Flucht, in die Sachwerte", das heißt
die rasche und überstürzte Steigerung aller
Warenpreise einsetzen und die Gewerkschaften
müßten ihre Macht bis zum äußersten anspan¬
nen. um das Sinken der Löhne mit allen
Mitteln zu verhindern. In Deutschlandwürde
die Inflation , kaum begonnen, sofort in die —
Goldrechnung  Umschlagen.

Die Krise  würde nicht einmal auf Kosten
der Arbeitslöhne gemildert, sondern durch die
erneute Unsicherheit noch verschärft  werden?

Dazu kommt, daß in Deutschlandnicht nur
die äußeren Schulden, sondern — zum größten
Teil — auch die inneren auf Eoldbasis begrün¬
det sind. England hat, da seine Schulden auf
Pfund Sterling , auf die eigene Währung lau¬
ten, augenblicklich noch gewisse Vorteile, indem
es seine Verpflichtungen in seinem entwerteten
Gelde abträgt . Auf die Dauer freilich würde
England, da seine Forderungen insgesamt viel
höher sind als seine Schulden, sich ins eigene
Fleisch schneiden. Für Deutschland aber wäre
Inflation nicht einmal ein Mittel zur
Erleichterung seiner Schulden¬
last,  sondern nur eine neue und nicht wieder
gutzumachendeErschütterung des Restes seiner
Kreditfähigkeit. Weil die Inflation , welches
immer ihre Form sein mag, in letzter Li¬
nie von der Arbeiterschaft bezahlt
werden muß,  weil die Inflation , mag sie
auch im ersten Stadium der Wirtschaft eines
über eine neue und echte Deflation  er-
Landes vorübergehend Vorteile bringen, nach
vielen Wirren zur Stabilisierung des. Geld¬
wertes führen und diese Stabilisierung nur
reicht werden kann, deshalb und nicht als
„Knechte des Goldes" müssen wir neue W8H-
rungsexperimente ablehnen.

Das englische Vorgehen hat den gesamten
Welthandel in Verwirrung gebracht, und diese
Verwirrung wird noch gesteigert durch die Stö¬
rungen, die in der Währung anderer Länder
ungerichtet worden sind. Es hat die Krise
außerordentlich verschärft und die ohnedies in
der Krise sich verstärkendensozialreaktio¬
nären Tendenzen gesteigert.  Eng¬
lands Vorgehen ist kein Vorbild, die Ueberwin¬
dung der Krise erfordert jetzt in erster Linie
die Beendigung der Währungswirren. Sie
kann von keinem einzelnen Staat bewirkt wer¬
den. Es handelt sich um die politische
Frage,  ob die amerikanischeund französische
Regierung willens und imstande sind, die große
Macht, die in den Goldbeständenihrer Länder
gegeben ist, für die Lösung einzusetzen Die
Frage ist entscheidend und bedarf rascher Ant¬
wort. Denn die soziale Gärung und Spannung,
die die Krise erzeugt, wächst bis zum Zerreißen.
Und lange Ueberlegunqsfrist scheint den Trä¬
gern des kapitalistischenSystems nicht mehr
gegeben!
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vomA?a-Ko«gretz.
Der 4. AfA.-Gewerkschaftskongreß hat gestern

seinê Arbeiten abgeschlossen. Die Beratungen
der Schlußsitzungwaren ausgefüllt mit dem
Abschluß der Debatte über den Geschäftsbericht,
mit einer kritischen Beleuchtung des Schieds¬
spruchs für den Ruhrbergbau und einer Reihe
wichtiger Beschlüsse organisatorischer, gewerk¬
schaftspolitischerund sozialpolitischerNatur.

Der Kongreß hat das Ergebnis seiner Aus¬
sprache über die Wirtschaftspolitik in einer be¬
sonderen Entschließung zusammengefaßt. Darin
wird als Hauptaufgabe für die nächste Zukunft
gefordert eine planmäßige Arbeitsverteilung.

Die Entlastung des Bundesvorstandes er-
Mte einstimmig und unter lebhaftem Beifall.
Kritik an der Tätigkeit des Bundesvorstandes
wurde, was besondere Beachtung verdient, über¬
haupt nicht erhoben.

Die Willenskundgebungen des Kongresses
auf sozialpolitischemGebiet fanden ihre Zu¬
sammenfassung in verschiedenenbedeutsamen
Entschließungen, die einstimmig angenommen
wurden. In der Frage der Sozialversicherung
wies der Kongreß die unberechtigten Angriffe
aus Kreisen der Invalidenversicherung gegen
die Angestelltenversicherungzurück. Bon einer
Neuaufrollung der Lastenverteilung könne nicht
die Rede sein. Der nur sehr unvollständig
geltend gemachteAufwertungsanspruchder In¬
validenversicherunggegen das Reich könne nicht
auf die AngesteÜtenversicherung abgewälzt
werden. Gerechtigkeitfür beide Versicherungs¬
zweige müsse verlangt werden. Für die durch
Krieg. Inflation . Rationalisierung und Wirt¬
schaftskriseerschütterten Finanzen der Reichs¬
knappschaft habe das Reich einzutreten. — In
der Frage des Arbeitslosenschutzes wurde vom
Kongreß jeder weitere Abbau der Leistungen
der Arbeitslosenversicherung für unerträglich
erklärt. Er wandte sich scharf gegen die maß¬
losen Verschlechterungenbei den Saisonberufen
und forderte die Zusammenfassungder Krisen¬
fürsorge und Wohlfahrtspflege zu einer ein¬
heitlichen Reichsarbeitslosenfürsorge, deren
Finanzierung vorwiegend aus Reichsmitteln
erfolgen müsse. Wirkliche Selbstverwaltung
und maßgebender Einfluß der Versicherten in
der Reichsanstalt seien unbedingt notwendig.
Weiter verlangte der Kongreß die Beseitigung
der Ausnahmestellung des Personals der See¬
schiffahrt in den sozialpolitischenFragen. Der
Bundesvorstand wurde durch die Annahme
einer besonderen Entschließung beauftragt, da¬
für einzutreten, daß künftig eine Bevorzugung
der Versorgungsanwärter bei Besetzungvon
Angestelltenstellen in der Sozialversicherung
sowie in der öffentlichen Verwaltung unter¬bleibt.

Zur Förderung der internationalen Regelung
der Arbeitszeit der Angestellten wurde dem
Bundesvorstand aufgegeben, die baldige Rati¬
fizierung des internationalen Uebezeinkommens
über die Regelung der Arbeitszeit im Handel
und in den Büros zu verlangen.

Für das Saargebiet forderte der Kongreß
die Einführung der deutschen Arbeitsrechts-
und Sozialgesetzgebung,' die Reichsregierung
müsse zu diesem Zweck mit der Saarregierung
in Verhandlungen eintreten; gegebenenfalls sei
an den Völkerbund zu appellieren.

Die Forderung der Artisten auf Anerken¬
nung als Angestellte im Wege gesetzlicher Be¬
stimmungen fand die Unterstützung des Kon¬
gresses. Eine größere Anzahl von Anträgen
wurde dem Bundesvorstand zur Berücksichtigung
als Material überwiesen.

Einstimmig angenommen wurde folgende
Entschließung: „Der Kongreß hat den Bericht
des Vorstandes über das bisherige Zusammen¬
wirken mit der Reichstagsfraktionder Sozial-
demokrati scheu  Partei Deutschlands ent¬
gegengenommen. Er billigt die Haltung des
Bundesvorstandes in der Frage der partei¬
politischen Neutralität ."

Mit einer Reihe von Abänderungen in den
Statuten wurde die Arbeit des Kongressesab¬
geschlossen. Die Tagung fand ihren Ausklang
in einem Schlußwort Äufhäusers.

FadeNöblische Umschau
Zierden des Deutschtum».

Der „Kurier" entrüstet sich gestern wieder
einmal über den Schuhfabrikanten Vota. Er
fordert die Bevölkerung auf, nicht in dieser
Firma zu kaufen, die nun in den nächsten Ta¬
gen in Wilhelmshaven ihren Laden aufmacht.
Es liegt für uns absolut keine Veranlassung
vor. uns in den Streit des Blattes einzu¬
mischen. Im Interesse der Wahrheit möchten
wir aber feftstellen, daß die Firma Data in
ein Haus des „Kurier"-Besitzers zieht. Daß
daher der Besitzer des „Kuriers" derjenige
Jadestädter sein wird, der das erste und meiste
Geld von Herrn Bata schlucken wird. Mit
diesem Geld wird dann im „Kurier" ein sehr
aufrechter Kampf für das „Deutschtum" geführt
werden. Ferner wäre im Interesse der Wahr¬
heit daran zu erinnern, daß Herr Henning, der
Besitzer des „Kurier" und des Hauses, in das
Bata zieht, noch unlängst in seinem Blatte
Mitteilen ließ, daß er die Verhandlungen mit
Bata so geführt habe, daß sie zu keinem Ergeb¬
nis kommenkönnten. Und daß Herr Henning
ferner bemerkte, anscheinend käme auch Bata
gar nicht hierher. Und nun ist er doch da!
Und zwar im Hause des Herrn Henning, der
„die Verhandlungen so geführt hatte , daß sie
ergebnislos verlaufen mußten" . . .

Fürwahr , die Herren vom „Kurier" haben
wirklich Ursache, sich über das Herkommender
Bata-Firma zu entrüsten.

Mag er schon toben.
Im gestrigen „Kurier" müht sich Herr Dr.

Nutzhorn noch mit annähernd vierzig Zeilen ab,
um um die bewußte Angelegenheit herumzu¬
reden. (Die Schriftleitung hat seine geist¬
strotzende Arbeit diesmal auf der Eselswiese
plaziert — Da er gegen unsere Feststellungen
seines unfairen Tuns nichts Positives mehr
Vorbringen kann, greift er in seiner Verlegen¬
heit zu einigen Stinkbomben. Er stimmt eins
kleine Schimpforgie an : behauptet, die sozia¬
listische Lehr« und Praxis wäre ein einziger
großer Verrat am deutschen Volke. Zum Schluß
erklärt er. daß er die Führer des Marxismus
„wie die Pest haßt". Tableau ! —

Wirklich schöne Worte und eine schöne Ge¬
sinnung aus dem Munde eines Iugenderziehers!
Aber wir sind nicht so wie Herr Dr. Nutzhorn.
Wir hasten den Mann nicht: wir bedauern ihn
höchstens: er tut uns leid.

Deutsche Art.
Wie sich das so gehört, hat der „Kurier"

an der gegenwärtig im „Adler" gastierenden
Revue herumgemäkelt. Aus „deutschen" und
aus „sittlichen" Gründen heraus. Wir wun¬
dern uns nur, daß der Herr Lokalschristleiter,
wenn er schon in diese anstößige Sache gehen
muß, die ihm zur Verfügung gestellten Rezen¬
sionsplätze so gewissenhaft ausnutzt. Nämlich,
in dem er noch einen guten Freund (der übri¬
gens durchaus in der Lage ist, selber zu bezah¬
len) unentgeltlich mit hineinnimmt, auf daß
auch dieser recht billig in den anscheinenddoch
sehr geschätzten Genuß der verlästerten Revue
komme.

Ja , ja, das ist so Lei unfern patentierten
Deutschtümlern, erst sich amüsieren, hinterher
aber von Gesinnungs und Berufs wegen das
Ding verlästern.

Freie Stellen für Versorgungsanwärter.
Hoyerswerda i. Oberlausitz, beim Kataster¬

amt die Stelle für einen Bllroangestellren für
einfacheTätigkeit, Meldungen bald an dieses
Amt; Erwitte, Kreis Lippstadt, bei der Spar¬
kasse bald die Stelle für einen Angestelltenmit
besonderer Erfahrung in Kassensachen(Wahn-
und Beitreibungswesen), Er . 5 AT., Meldun¬
gen sogleich an den Sparkastenverband der
Aemter Erwitte und Anröchte, zu Händen des
Bürgermeisters in Erwitte ; Oeffingen, Amt
Säckingen in Bayern, zum 1. Januar die Stelle
für einen praktisch und technisch im Forstwesen
ansgebildeten Waldhüter, Gr. 10 der bad. BO.,
Meldungen bis 1. November an Gemeinderat;
Haßfurth in Unterfranken, zu Mitte November

die Stelle für einen Betriebsmonteur, verlangt
wird die elektrotechnische Fachprüfung (Gesellen¬
prüfung), Monteurtätigkeit, Kenntnis in Be¬
dienung und Ueberwachungdes städtischen elek¬
trischen Ortsnetzes und Bedienung und Kon¬
ti olle elektrischer Licht- und Kraftanlagen, mtl.
ISO RM., Meldungen an Magistrat ; Hoya, We¬
ser (Bezirk Bremen), Kreissparkasse jucht für
sofort oder später Angestelltenmit guten prak¬
tischen Kenntnissen, Er . 6 pr. AT.; Trebsen
(Mulde), Stadtrat , sucht für die technischen
Werke Angestellten, der Hilfsweise mit Pottzei-
bienste verrichten soll. Bedingungen: Elsktro-
fachmann, mindestens 1,88 Meter groß, Befähi¬
gung zur Verwaltung des Elektrizitäts- und
Wasserwerks, Ves.-G. IS der jächs. BO.. Mel¬
dungen umgehend; Magistrat Perleberg. Kreis
Westpriegnitz, sucht für sofort Wasserwerks-
Maschinisten, muß größere Pumpenanlage und
die zugehörigen Gas- und Elektromotoren be¬
dienen und instandhalten können, geeignet für
Versorgungsanwärter mit Seemaschinisten¬
patent, Gr. 9 des pr, BE ., Vertragsangestellter
mit Ruhsgehaltsberechtigung. — Näheres Für¬
sorgeabteilung des Stationskommandos, Sta¬
tionsgebäude (Viktoriastraße).
Einberufung von 13S Bersorgungsanwärtern.

che Justizminister hat angeordnet,
gungsamvärter für den Justiz¬
ist emzuberufen sind. Dabei ent-

Der preußi
daß ISS Verlor
wachtmeisterdien
fallen aus den Kammergerichtsbezirk40 Anwär¬
ter, auf die Oberlandesgerichte: Breslau 19,
Celle 8, Düsseldorf 14, Frankfurt a. M. 4, Hamm
i. W. 8. Kassel S. Kiel 7, Köln S. Königsberg
i. Pr . 8, Marienwerder 4, Naumburg a. d. S . 8,
Stettin 5 Anwärter. Die Versorgungsanwärter,
an die ein Einberufungsschreibenergeht, werden
ermahnt, ungesäumt zu antworten. Im Hinblick
auf die allgemeine Lage auf dem Markte der
Zivilversorgung wird den für den Justizwacht¬
meisterdienst vorgemerkten Versorgungsanwär¬
tern geraten, die Einberufung anzunehmen. Es
stehen zurzeit die Versorgungsanwärter mit
einem Vormerkungsdatum von 1929 zur Ein¬
berufung heran. — Näheres Fürsorgeabteilungdes Marine-Stationskommandos.

Kurze Notizen aus dem Land«. In Peters¬
fehn brannte das landwirtschaft¬
liche Anwesen  der Brüder Helmers völlig
nieder. Nur ein Teil des Eingutes und eine
etwas abseits stehende Wagenremise konnte ge¬
rettet werden. — In Darrel . Gemeinde Essen,
ist das Wohnhaus  des Landwirts gr. Darrel¬
mann bis auf die Grundmauern nieder¬
gebrannt.  Bei dem Retten der beiden
Kinder zog sich Frau Darrelmann leichtere
Brandwunden zu. — In der Nähe der Ortschaft
Grasdorf wurde der WerkmeisterPeters be¬
wußtlos neben seinem Motorrad
aufgefunden.  Wie das Unglück geschehen
ist, konnte noch nicht aufgeklärt werden, da P.
bislang noch nicht vernehmungsfähig ist. Für
seine Ueberführung ins Krankenhaus wurde
alsbald Sorge getragen. — In der Nähe bei
Haltern  bemerkten Einwohner einen
kleinen Jungen auf dem Eisen¬
bahnkörper,  während gleichzeitig ein l>
Zug mit rasender Geschwindigkeitnahte. Es
war unmöglich, das dem Tode geweihte Kind
zu reiten, da die nächsten Augenzeugenzu weit
ab waren. Man sah das Kind noch stürzen und
dann brauste der Zug über den kleinen Körper
hinweg. Als man an der Unglücksstelle erschien
und glaubte, eine schwer verstümmelte Kindes¬
leiche zu finden, erhob sich der Kleine
gesund und munter  von den Schienen,
zwischen denen er gelegen hatte, während der
Zug in seiner ganzen Läng« über ihn hinweg¬
gegangen war, ohne daß er mit den Rädern in
Berührung gekommen wäre.

Politische Notizen. Die kommunistische sowie
die sogenannte Nationale Opposition kündigen
an, daß sie im Reichstag  Anträge auf Auf¬
hebung der neuen Notverordnung des Reichs.
Präsidenten einbringen werden. — Der aus der
SPD . ausgeschlossene Mannheimer Stadt¬
pfarrer Eckert ist zur KPD. Lbergetreten. —
Der aus der SozialdemokratischenPartei aus-
geschiedene frühere preußische Innenminister

Professor Dr. Waentig,  der sein Landtags¬
mandat nicht niederlegte, hat das Landtags-
Präsidium ersucht, ihm einen Abgeordnetensitz
zwischen dem Zentrum und der Deutschen Volks¬
partei anzuwsisen. — Reichsaußenminister Dr.
Curtius  hat sich gestern bereits im Aus¬
wärtigen Amt von seinen Mitarbeitern verab¬
schiedet und einen längeren Urlaub, den er in
Badenweiler verbringt, angetreten. — Die
schwedische Reichsbankund die Bank von Nor¬
wegen ermäßigen ihren Diskontsatz  um
1 Prozent auf 7 Prozent. — Der nach Schang¬
hai beorderte Kreuzer „Tokio" wird 400 ja¬
panische Seesoldaten  landen , um dem
Protest der japanischen Regierung gegen die
japanfeindliche Agitation in China Nachdruck
zu verleihen. — In B r a u ns ch we i g hat das
Bankhaus M. Gutkind u. Co. seine Schalter ge¬
schlossen. Man beabsichtigt, eine ruhige Ligui-
dation durchzuführen, die es ermöglicht, die
Verluste der Gläubiger einzuschränken. — In
England haben sich etwa 50 Abgeordnete und
Kandidaten der Arbeiterpartei  zu einer
Sonderorganisation Mammengeschlossen, um
bei den am 27. stattfindenden Unterhauswahlen
im Gegensatz zur offiziellen Arbeiterpartei
eigene Kandidaten für eine Rationale Arbeiter¬
partei aufzustellen. Das Parlament ist gestern
ausgelöst worden.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nachrichten für Seefahrer. Die Marins¬

leitung ersucht alle Seefahrer dringend, jede
Wahrnehmung über Veränderungen und Stö¬
rungen von außerdeutschen See¬
zeichen  und Leuchtfeuern sogleich entweder
ihrer Reederei oder der Redaktion der Nach¬
richten für Seefahrer, Marineleitung , Berlin
West 10, Königin-Augusta-Straße 38—42, mit¬
zuteilen. Angaben über Störungen deutscher
Seezeichen sind an die zuständige Seezeichen¬
behörde zu geben. TelegraphischeMitteilungen
werden unter Marineleitung Berlin, Seenach¬
richt, erbeten.

Nordenhamer Fischdampfer-Berkehr. Heutg
zum Markt gewesen: „Bielefeld", Kapt. Witt,
von der Nordsee in Wesermünde; „Salzburg",
Kapt. Hoppe, von der Nordsee in Wesermünde;
„Bredebsk", Kapt. Gronewold, von der Nordsee
in Altona; „Reichspräsident v- Hindenbnpg"
Kapt- Roloff. von der Nordsee iu Altona;
„Hannover". Kapt. Lüdtke, von der Nordsee in
Altona"; „Budapest", Kapt. Brockmann, von der
Nordsee iu Altona ; „Karl Kühling", Kapt.
Schütte, von der Nordsee in Altona- — Abfahrt
heute: „Brede'bek", Kapt. Gronewold, von
Altona nach der Nordsee; „Reichspräsidentvon
Hindenburg". Kapi. Roloff, von Altona nach
der Nordsee: „Hannover", Kapt. Lüdtke, von
Altona nach der Nordsee; „Budapest". Kapt.
Brockmann, von Altona nach der Nordsee;
„Karl Kühling", Kapt. Schütte, von Altona
nach der Nordsee; „Nürnberg", Kapt. Lncht,
von Nordenham nach der Nordsee; „Plauen",
Kapt. Budde, von Nordenham nach der Nord,
see; „Elberfeld", Kapt. Lauermann, von Nor^
denham nach der Nordsee.

VciettMen.
Silberhochzeit. Am 12. Oktober feiern dis

Eheleute Polizeimeister Otto Nolting  in
Wilhelmshaven, Friedrich-Ebert-Str , 74,, das ..
Fest der silbernen Hochzeit. ' ' '

MsettS - MOeVartemnaeleaenheiten.
Engerer Vorstand. Am Montag, dem 12. Okt.,

abends 7 Uhr : Sitzung im Parteisekretariat.
Sozialistische Arbeiterjugend. Freitag : ILn-

gerengruppe Turnen und Tanz im Jugend¬
heim Lessingstraße. Das Fahrtengeld (2g
Pfennig) bezahlen. — Sonnabend: Fahrt
nach Zetel per Rad. Abfahrt 8 Uhr Gas¬
anstalt. — Sonntag : Heimabend. — Ael-
terengruppe: Freitag HeimabendPeterftr. 78.
— Sonntag : Tanzabend im Heim Wilhelms¬
haven. Morgens 8 Uhr: Radfahrt nach
Jever zur Besichtigungdes Museums u'sw.
Treffen Gasanstalt.

Für die Schriftleitung verantwortlich Josef
Kirche.  Rüstringen . — Druck und Verlag
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nicht mehr zu halten. Man erhöht auf 8 : 3.
Die Schüler spielen unentmutigt weiter und
verbessernauf 8 : 4.  Damit wird der ruhig
verlaufene interessante Kampf beendet.

Barer.
b. Metallarbeiterverband. Eine Mitglieder¬

versammlung findet am morgigen Freitag,
abends 8 Uhr, bei Millers statt. Auf der Ta¬
gesordnung steht u. a. ein Vortrag von Joch¬
mann, Rüstringen. Des interessanten Vor¬
trags wegen wird gebeten, recht zahlreich zu
erscheinen.

b. „Strohgold." lleber das Vermögen der
Strohverwertungsgenossenschaft„Strohgold" ist
ein Vergleichsverfahreneröffnet worden. Vor¬
aussichtlich kommt der Vergleich zum Abschluß,
da den Gläubigern ein immerhin annehmbarer
Vorschlagunterbreitet worden ist.

b. „Hamborger Beer". Die Niederdeutsche
Bühne Varel hatte mit diesem Stück von Hein¬
rich Dehnten einen guten Griff gemacht. Daß
die Vareler Niederdeutsche Bühne über Spieler
verfügt, die ihre Sache kennen, hat sie gestern
abend wieder bewiesen. Es wäre ungerecht,
wollte man den einen oder anderen besonders
hervorheben, sondern jeder Spieler hat seine
Rolle ausgezeichnetverkörpert. Dem Spälbaas
Fr . Fooken  gebührt gleichfalls volle An¬
erkennung- Die Bühnenbilder und auch die
sehr schönen Kostüme verfehlten ihre Wirkung
nicht- Der Beifall am Schluß bewies die Zu¬
friedenheit des Publikums. Der Besuch der
nächsten Vorstellungen kann nur bestens emp¬
fahlen werden.

Aus dem Oldenburger Lande.
Bemerkungen zur Ländersinanzstatistik.

Gegenüber der Veröffentlichungder nackten
Zahlen aus der vom Reich vorgeschriebenen
Finanzstatistik der Länder hat die Pressestelle
des Staatsministeriums für die Veröffent¬
lichung der August-Daten es für notwendig ge¬
funden, ausdrücklich auf Len relativen Wert
dieser Länderstatistikhinzuweisen. Die ziffern¬
mäßigen Monatsabschliisseseien keine Grund¬
lage für eine Beurteilung der Finanzlage. Es
ist verständlich. Laß sich das Staatsministerium
gerade zu der Veröffentlichung der August-
Daten äußert, weil hier eine formale Spanne
zwischen Einnahmen und Ausgaben von vier
Millionen Reichsmarksich ergibt, während nach
der zurzeit vorliegenden Finanzsituation der
Finanzminister zunächst ein Defizit von 2,75
Millionen Reichsmark errechnete, das aber
durch die bereits ergriffenen Maßnahmen und
die noch kommenden Maßnahmen bis auf 285 000
Reichsmarkim Gesamtetat gesenktwird. Wir
betonen dabei, daß wir stets auf die problema¬
tische Natur der nun einmal vorliegenden
Finanzstatistik hingewiesen haben und daß
selbstverständlich auch Veröffentlichungen, bei
denen dieser Hinweis nicht erfolgt, mit den
einmal gemachtenEinschränkgngen zu gelten
haben. In der Veröffentlichungfür April und
Mai ist auf diese Tatsache eindringlich hinge¬
wiesen worden, weil auf Grund der Steuer¬
termine, des späteren Einlaufens der Ge¬
bührenabrechnungen, der Ueberschüsse aus der
Forstvorwaltung im ersten Teil des Etats¬
jahres allgemein mit einer starken formalen
Anterbilanz gearbeitet wird, die durch Kassen¬
kredite ausgeglichenwerden muß. In der Mit¬
teilung der Pressestelle wird außerdem noch
darauf hingewiesen, daß die Gehaltszahlungen
für den kommenden Winter jeweils in dem zum
Abschluß gebrachten Monat als Ausgaben mit
verbucht sind, da sie bereitgestellt werden müs¬
sen, während erfolgte Einnahmen noch nicht zur
Verbuchung gekommensind. Die von uns ge¬
zogenen Schlüssesind im übrigen so vorsichtig
gehalten, daß damit in keiner Weise etwa der
Eindruck erregt werden konnte, daß die formale
Spanne zwischen Einnahmen und Ausgaben in
rraendeiner Form einem wirklichen Defizit
gleichkommt. — Zu Beginn der Einführung der
Landerstatistik ist allgemein Kritik an der Art
ihres Aufbaues geübt worden, ohne daß man
dieser Kritik in der einen oder anderen Form
Rechnung getragen hätte. Da nun aber bereits
fert etwa drei Jahren diese Veröffentlichungen
erfolgen und man die Tatsache ihres Bestehens
nicht einfach verschweigenkann, so sollte man
sich seitens des oldenburgischenFinanzministe¬
riums endlich dazu verstehen, erläuternde
Bemerkungen Hera uszugeben,  die sich
aber nicht etwa auf die formale Feststellung
beschränken, daß den auf Grund der Reichs¬
statistik zusammengestelltenZiffern kein abso¬
luter Wert zukommt, d. h., daß man an ihr
nicht das Wirkliche Bild der Etatentrvicklung
gegenüber dein formalen Etat «Liefen kann.
Es bedarf sicher keines Zweifels, daß das
Finanzministerium gegenüber der formalen
Statistik auch laufend das wirkliche Bild der
Etatentwicklung festhält, so daß zu der Monats-
veroffentlichung auf Grund der geforderten
Reichsstatistik auch die Korrekturziffern im bei¬
gegebenen Text veröffentlicht werden könnten.
Dann wäre für die Oeffentlichkeit der Sinn der
lausenden Monatsausweise wirklich erfüllt

Prüfungen am Hindenburg -Polytechnikum
in Oldenburg.

Die Ingenieur -Prüfungen und Vorprüsr
gen am Hindenburg-Polytechnikumfanden zr
Semesteranfang ihren Abschluß. Es bestand

-- Ingenieur -Prüfung die Herren: In i
Abteilung für Architektur: Georg Nissen a
Blexen (sehr gut) ; Herbert Anker aus Rüstri
gen (sehr gut) ; Georg Goebel aus Saarbrück

„Mein Haupt gehört dem Henker ."
Di« wandelnde Gemäldegalerie vor Gericht.

Aus Berlin  wird berichtet: Der Arbeits¬
lose Aloifius Mach, der wegen Erpressung und
Diebstahls vor Gericht stand, verfügt über eine
Erscheinung, wie man sie auch in Moabit sonst
nie zu sehen bekommt. Fast jede sichtbare
Körperstelle ist bei ihm mit sonderbaren Täto¬
wierungen bedeckt. Die ganze Breite seines
Nackenswird von einer großen blanen In¬
schrift eingenommen, die den Wortlaut hat:
„Mein Haupt gehört dem Henker". Die Stirn
ist mit einem Beil und einem Anker geschmückt
und auch Nase und Ohrläppchen sind mit ähn¬
lichem „Schmuck" bedeckt. Die Haut seiner
Hände ist unter den zahllosen eingestochenen
Frauenköpfen kaum zu sehen-

Mit einem breiten Lachen nimmt der Ange¬
klagte seinen Platz ein. Er hört auch nicht zn
lachen auf, als ihm die Anklage vorgehalten
wird.

Der Wann mit dem Indianer -schmuck hat sich
auch ein sonderbares Stückchen geleistet. Eines
Tages sah er einen kleinen Kaufmann auf einer
Bank in der Nähe der Jannowitzbrückesitzen.
Er trat auf den Mann ohne viel Federlesens
zu, riß ihm die Zigarette aus der Hand und
erklärte:

„Wenn du mir nicht gleich 20 Pfennige
gibst, hau« ich dir eine runter !"

Der also Angesprochene war zuerst vor Ver¬
blüffung sprachlos; dann protestierte er gegen
die Frechheit des ihm unbekannten Mannes.
Aber Mach «Märte kurz und bündig: „Na,

denn werde ick dir Mutieren (visitieren)."
Sprach's und langte ungeniert in die Tasche
seines Opfers hinein. Um des lieben Friedens
willen gab ihm schließlich der Kaufmann die
20 Pfennig und Mach entfernte sich, nicht ohne
ihm noch vorher das seidene Taschentuchab¬
genommen zu haben-

Der Beraubte erstattete eine Anzeige an die
Polizei. Selten hatten die Beamten so be.
gueme Arbeit wie in diesem Falle- Die schöne
Aufschrift „Mein Haupt gehört dem Henker"
war ein so gutes Signalement, daß man ihren
Träger mühelos ermitteln konnte.

„Det war von wejen de Not," erklärte Mach
vor Gericht. „Weil ick arbeetslos Lin . .

Vors.: „Sie bekommen doch Unterstützung
und haben keine Familie."

Angekl.: „Det stimmt schon, Herr Jerichts-
rat . Aber meine Unterstützung is imma an
denselben Tach alle, wo ick se kriese. Det Jeld
wird gleich vasoffen."

Mehr war aus dem Angeklagten nicht
herauszukrieqen. Richtete man eine un¬
bequeme Frage an ihn, so stellte er sich schwer¬
hörig und erklärte mit verbindlichem Lächeln:
„Det kann ick nicht vastehen- - - wirklich nich!"

Das Gericht verurteilte ihn schließlich zu
zwei Monaten und einer Woche Gefängnis.

Lachend ließ sich Aloifius abführen, nicht ohne
noch vorher den im Gerichtssaal anwesenden
Zuhörerinnen mit der tätowierten Hand
freundlich Abschied zugewinktzu haben.

Gm Mord ,von dem der Ermordete nichts erfuhr
Seine Gattin will ihn unbedingt getötet haben.

Ein sonderbarer Fall beschäftigt gegen¬
wärtig die Pariser  Oeffentlichkeit . In
einem Polizeirevier stellte sich um die Morgen¬
stunden eine Frau ein und verlangte den
Reviervorstsher dringend zu sprechen. Diesem
teilte sie mit, daß sie einige Stunden zuvor
ihren Gatten, den 53jährigen Prosper Cartier,
im Schlaf erschossen habe, weil er sie Leim
Abendessen wegen der spät servierten Suppe
mit heftigen Vorwürfen überschüttethatte.

Die Polizei entsandte sofort einige Beamte
in die Wohnung von Cartier , die nicht wenig
erstaunt waren, als ihnen dieser selbst die Tür
öffnete. Als er vernahm, weswegensie kamen,
wurde er fast sprachlos vor Erstaunen; denn
er hatte zwar während des Schlafes einen
stechenden Schmerz im Ohr empfunden, konnte
sich aber nicht erinnern, irgendeinen Knall ver¬
nommen zu haben.

Cartier erzählte den Beamten, daß er am
selben Morgen Lei seinem Arzt gewesen war.

(sehr gut) ; Max Grimberg aus Oldenburg;
Ernst Hansen aus Wyk auf Föhr; Friedrich
Konrad aus Niederkirchen(gut) ; Egon Schicken¬
tanz aus Kurl. In der Abteilung für Bau-
ingenieurwesen: Wilhelm Auffarth aus Brake
i O. (gut) ; . Romuald Braschdis aus Memel
(gut); Hugo Wischniowski aus Laurahütte (gut).
Aiiezeichnung) ; Gerhard Diedrich aus Prenz-
lau; Heinz Hibbeler aus Tungeln l. O. (sehr
gut) ; Werner Massing aus Gelsenkirchen; Bo¬
ris Raskin aus Leningrad (gut) ; Kurt Rohlss
aus Hannover; Ernst Quest aus Schwarzen¬
moor, Kr. Herford (sehr gut); Wilhelm Schwe¬
rin aus Oldenburg (sehr gut). In der Abtei¬
lung für Elektrotechnik: Richard Bilz aus
Fulda (gut) ; Eugen Eberhard aus Bracken¬
heim (gut) ; Samuel Grieb aus Strayj ; Jan
Lipszyc aus Danzig (gut) ; Albert Rübsam aus
Kassel; Samuel Schewelewitsch aus Odessa
(out ; Hugo Wischniowski aus Laurahütte (gut).
In der Abteilung für Maschinenbau: Mustafa
Ädischnijaaus Mesched in Persien (gut) ; Kurt
Beier aus Backlebenbei Kölleda; Richard Ge¬
bauer aus Wendershausen bei Kassel; Albin
Erieshaber aus Wolfach im Schwarzwald (gut) ;
Hermann Hedden aus Borkum (sehr gut) ; Wal¬
demar Mahn aus Wilmersdorf (gut) ; Ludwig
Schilbachaus Herford (gut) ; Adolf Walbaum
aus Kirchohsen bei Emmerthal (gut). In der
Abteilung für Vetriebswissenschaften: Wilhelm
Ebert aus Wanne-Eickel; Otto Stetka aus Lodz
(sehr gut) ; Gerhard Thürnagel aus Sögel (gut).
In der Abteilung für Heizung und Lüftung:
Hans Bischof aus Hamm i. W. (sehr gut) ; Otto
Halter aus Baden (Schweiz) ; Wilhelm Haun
aus Erfurt (gut) ; Charles Hegi aus Rorschach
in der Schweiz (sehr gut) ; Wolfgang Müller
aus Neustrelitz; Arthur Salecker aus Königs¬
berg i. Pr . (gut) ; Kurt Schiffbauer aus Mül¬
heim a. d. Ruhr (gut) ; Hans Schiffer aus Kre¬
feld (gut) ; Werner Winkler aus Cottbus (sehr
gut) ; Hugo Wohlgemuth aus Spandau (sehr
gut). Vom Staatskommissar konnten in zahl¬
reichen Fällen die besonders tüchtigenLeistungen
mit sehr anerkennenden Worten hervorgehoben
werden. Auch das Ergebnis der Vorprüfung
war sehr zufriedenstellend, indem fast die
Hälfte von 41 Teilnehmern mit dem Gesamt¬
ergebnis „Gut" und „Sehr gut" bestehen
konnte.

Südoldenburg und Landwirtschaftskammerwahl.
Die SüdoldenburgischeNotgemeinschaft hatte

die landwirtschaftlichenVereine des Münster¬
landes zu einer Besprechung über die am
8. November ftattfindende Landwirtschafts¬
kammerwahl zusammenberusen. An der Ver¬
sammlung nahmen Vertreter von 21 landwirt-

der am Ohrläppcheneine Verwundung feststellte
und deren Ursprung Eartier sich nicht anders
zu erklären wußte, als daß er auf die langen
Hutnadeln seiner Frau hinwies, die sie im
Schrank aufbewahrte. Er nahm an, daß er,
vor dem Schrank stehend, die Wunds davon¬
getragen hatte.

Als man Frau Lartier diesen Tatbestand
mitteilte. schrie sie empört: „Ich weiß, daß ich
meinen Mann getötet habe!" Zugleichwies sie
einen Revolver vor, in dem eine Kugel fehlte.
Da ihre Angaben, wonach sie während der
Nacht auf den Kopf ihres Mannes a-bgedrückt
hatte, durchaus glaubwürdig erschienen, wurde
sie verhaftet und wird sich, wenn sich die Ver¬
wundung als Kugelverletzung Herausstellen
sollte, wegen versuchten Mordes zu verant¬
worten haben. Vorläufig bleibt ihr Mann
noch immer dabei, daß er den Schuß hätte hören
müssen.

lang wurde vor allem an der Höhe der
Eehaltsausgaben  der Kammer Kritik
geübt und hierbei auch Vorwürfe gegen den
leitenden Kammerdirektor erhoben. Als Beweis
für eine ungenügende Sorge um die Senkung
der KämmeräusgaLen wurde von dem Vor¬
sitzenden der Versammlung, Schlotmann-Spreda,
der Etat des Landwirtschafisblattes genannt.
Man habe Hierfür 43 000 RM . ausgegebenund
jetzt ein Angebot vorliegen, wonach das Blatt
für 13 000 RM. hergestelltwerden könne. Aller¬
dings habe man ein Berliner Gutachten dann
bekommen, in dem die Summe von 43 000 RM-
als nicht zu hoch liegend bezeichnet worden
wäre. Fm Zusammenhang mit der Frage der
Personalausgaben wurde auch der Fall
Dur st hoff  herangezogen und scharf Kritik
geübt, daß ein Handelskammer-Syndikus noch
Nebenarbeiten in einem Umfang ausführen
könne, daß er ein Gesamtgehaltvon 50 000 RM.
beziehen konnte. — Nach der ausgedehnten
Aussprache wurde darüber abgestimmt, ob
Neuwahl oder Wiederwahl der südoldenbur-
gischen Kammermitglieder erfolgen solle. Mit
115 gegen 8 Stimmen entschied sich die Ver¬
sammlung für Neuwahl, so daß eine Liste für
die Wahl ausgestelltwerden muß. Eine Kom-

Präsident Hoover  soll eine neue Botschaftan
die Welt vorbereiten, in der er nicht weniger
als ein allgemeines Schuldenmoratorium- für
mehrere Jahre vorschlägt. Von diesem Schritt
wird eine wesentlicheEntspannung der Welt¬

wirtschaftskrise erwartet.

Mission soll sich um das Zustandebringen «ine«
Einheitsliste bemühen. — Nach dem Bericht der
Zeitung „Das Landvolk" über die Versamm¬
lung wurde bekanntgegeben, daß die National¬
sozialisten schon eine Liste aufgestellt hätten.

Aus Vuliadmgen.
Burhave. Chinesische Wollhand«

krabbe.  Des öfteren wurde darüber berichtet,
daß die Wollhandkrabbevon China nach Deutsch¬
land eingeschleppt wurde und sich zunächst im
Wattenmeer und der Weser bemerkbar machte.
Die Wollhandkrabbe hat sich vielfach auch in
Sieltiefen und Zuggräben in Butjadingen fest¬
gesetzt. Als ein hiesiger Fischer eines Morgens
seine Körbe auffischte, mußte er feststellen, daß
sich darin statt Aale Wollhandkrabbenbefanden.
Vielfach gilt die Wollhandkrabbe auch als
Leckerbissen.

Aus Sledingen.
Vardewisch. Aus der Freien Turner¬

schaft.  Den Berichten der Freien Turnerschaft
in der fälligen Quartalsversammlung war zu
entnehmen, daß der Gesamtturnbetrieb stark
nachgelassen hat. Die Aussprachehierzu ergab,
daß mehrere Genossen sich verpflichteten, wieder
an den Uebungsstunden teilzunehmen. Einem
Vortrage des Genossen Müller war zu entneh¬
men, daß der Verein von 1919 bis 1939 ins¬
gesamt 1483 Uebungsstundenmit einer Durch¬
schnittsbeteiligungvon 12 Mitgliedern abgehalten
habe und 181 Personen sich während dieser Zeit
aktiv im Verein betätigt hätten. 72 Versamm¬
lungen mit durchschnittlich 23 Mitgliedern und
91 Veranstaltungen mit 91 Teilnehmern im
Durchschnittwurden seit Bestehen des Vereins
abgehalten. Beschlossen wurde: 1. das Kinder-
turnfest am 18. Oktober abzuhalten: 2. die Sil¬
vesterfeiervorzubereiten (jedoch wird die Abhal¬
tung erst endgültig Anfang September festge¬
setzt) ; 3. das Herbstfest fällt aus ; 4. am 9. Okto¬
ber treffen sich die Interessenten für ein Mund¬
harmonikaorchester vor dem Turnen im Vereins¬
lokal. Danach folgte eine zwanglose Aussprache
über allgemeine Tagesfragen.

Noedwestdeutsche
Run- icha».

Fedderwarden. Parteiversammlung
inAldenburg.  Der sozialdemokratische Orts¬
verein hat seine Mitgliederversammlung auf
den morgigen Freitag , abends 8 Uhr, im „Welt¬
frieden" angesetzt. Das politische und wirtschaft¬
liche Geschehen verbürgt für eine interessante
Versammlung, die jedes Parteimitglied besuchen
sollte.

Heidmühle. Vortragsabend mit
B ildba n dvorf üh ru  ng . Am Sonntag,
abends 8 Uhr, findet bei Gastwirt Schütt in
Heidmühle ein Vortragsabend statt. Frau
Frerichs,  Rüstringen , spricht über: „Kapita¬
lismus zerstört, Sozialismus baut auf." Vor-
gesührt werden auch die zwei Bildbänder: „Das
neue Wien" und „Im Westen nichts Neues".
Der Eintrittspreis beträgt 20 Pf ., Erwerbslose
und .Invaliden haben freien Eintritt . -

Jever . Parteiverfammlung.  Am
Sreitag , abends 8 Uhr. findet in der „Traube"
eine Mitgliederversammlung der Sozialdemo¬
kratischen Partei statt. Wegen Wichtigkeitder
Tagesordnung ist das Erscheinenjedes Partei¬
genossen erforderlich.

Voiksroirlsctfaft.
Zentralviehmarkt ' Oldenburg vom 8. Oktober,

Amtlicher Marktbericht. Zucht- und Nutz¬
viehmarkt. Auftrieb: 121 Stück Großvieh,
darunter 14 Kälber. Es kosteten: Hochtragende
Kühe 1. Qualität 350—390 RM.. 2. Qualität
280—340 RM -, 3. Qualität 180—270 RM .;
tragende Rinder 1- Qualität 270—310 RM .-
2. Qualität 180—260 RM-; Zuchtbullen180 bis
250 RM-, Zuchtkäl-ber, bis 14 Tage alt, 20—30
Reichsmark. Ausgesuchte Tiere vereinzelt über
Notiz. Markt-Verlauf: schlecht. — Nächster
Zucht- und Nutzviehmarkt (Burchardrmarkt) :
Mittwoch, den 14. Oktober. Nächster Pferde-
markt (Oktobermarkt) : Mittwoch, den 21. Ok¬
tober.

Der Markt von Leer am 7. Oktober.
Eroßviehmarkt (Zucht - und Nutz¬

vieh). Antrieb: 7453 Stück. Gesamttendenzi
sehr schleppend, Ueberstand. Es kosteten: hoch¬
tragende und frischmelke Kühe 1. Sorte 475 bis
525 RM.,2. Sorte 390- 450 RM .. 3 Sorte 210
bis 330 RM.; hoch- und niedertragende Rinder
1. Sorte 350—400 RM.. 2. Sorte 280—330
Reichsmark, 3. Sorte 170—240 RM.; 2jährigs
Bullen 250—400 RM.; jährige Bullen 2. Sorte
250—350 RM.,3 Sorte 100—180 RM.; lsjähr.
Kuhkälber 60—150 RM.; ^ jähr. Bullkälber
SO—175 RM .; 1- bis 2jährige güste Rinder IW
bis 210 RM.; Kälber bis zu zwei Wochen 15
bis 30 RM. Ausgesuchte Tiere über Notiz. —
8 . Kleinvieh markt.  Antrieb : 148 Stück.
Handel: langsam. Es kosteten: Ferkel bis sechs
Wochen 4—7 RM., von sechs bis acht Wochen
7—9 RM.; Läufer 14—21 RM .; Schafe 20 bis
35 RM.; Ziegen 12- 20 RM. — Nächster
Groß- und Kleinviehmarkt (Gallimarkt) am
Donnerstag, 15. Oktober. Nächster Pferdemarkt
(Gallimarkt) am Mittwoch, 14. Oktober. Zum
Eallirindviehmarkt wird mit einem Auftrieb
bis zu 6000 Stück Rindvieh und zum Galli-
pserdemarktmit 600—800 Pferden gerechnet.

scha-ftlichen Vereinen teil. In der Bevsa-mm-

LsugssoliM
IMseksi'IioiiSti'. 44 . 358.

Lsulmtsmsjimimg
1'slsfon 682 , 323 uncj 378.

l->6i2UNg3ÄN>Äg6N
küsti-ingsn i. O. — Islsfon 863.

Lunkstonio: Volkskunst V/iliisImstiuvsn.



Oesterreich betet für die notleidenden Völker. Amerika sammeltfür die deutschen Teilnehmer der Olympiade 1938.
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(Vlrck auf dre Menschenmenge im inneren Hof der Wiener Burg während des großen Gottes¬
dienstes.) — Beim Katholikentag in Wien wurde ein Gottesdienstfür die Rückkehr des Wohl-
ergehens der notleidenden Völker veranstaltet. Eine unabsehbareMenschenmenge hatte sich in
der Wiener Burg versammelt, wo der Kardinal Pfiffl, der Erzbischof von Wien, die Messe

zelebrierte.

Eine Frau springt mit dem Fallschirm aus
Kvllv Meter Höhe ab.

X?» »»rr.«
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(Smaranda Braescu  vor ihrem Rekord-
isprung.) — Die rumänischeStudentin Sma¬
randa Braescu stieg mit einem Flugzeug bis
in eine Höhe von 6000 Meter auf und sprang
von dort mit dem Fallschirm in die Tiefe.
Der waghalsige Sprung gelang, Fräulein
Braescu hat damit den weitaus höchsten von
einer Fallschirmpilotin bisher vollführten
_ Sprung erreicht.

DeutschlandsHandball-Ländermannschaft
siegte gegen Oesterreich.

/
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Eine spannende Szene aus dem Länder¬
kampf. Der Wiener Stürmer Perwein, von
dem Deutschen Eerloff hart bedrängt, ver¬
sucht einzuschießen. Ein sportlich außer¬
ordentlich schönes Spiel lieferten sich in
Wien die Handball - Ländermannschaften
von Deutschlandnnd Oesterreich. Deutsch¬

land gewann verdient 10 : 9.

(Sportliche Festveranstaltung des deutsch-amerikanischenAthletic-Clubs im Lewisohn-Stadion .
von Neuyork.) — Um einer möglichst großen Zahl deutscherSportler die Teilnahme an der '
Olympiade 1932 in Los Angeles  zu ermöglichen, veranstalten die deutsch-amerikanischenM
Sportvereine in allen Teilen der Vereinigten Staaten große Sportfeste, deren Reinerlös den '
deutschen Sportverbänden zur Durchführung des Olympiade-Programms zur Verfügung ge¬

stellt werden wird.

Deutsche Städtebilderauf den neuen Wohlsahrtsbriefmarken.

*6-' ^

Die Serie der neuen Wohlfahrtsbriefmarken. Links: Das alte Rathaus von Breslau . Mitte
oben: Das Holftentor von Lübeck. Unten: Das HeidelbergerSchloß. Rechts: Der Dresdner
Zwinger. — Die Reichspost hat eine Serie von neuen Wohlfahrtsbriefmarken in Druck ge¬

geben, die einige weltberühmte deutsche Bauwerke zeigen.

Warum Goethe sich verheiratete.
Es war am 11. Oktober 1806. Der große

Korse stand mit seinen Truppen den Preußen
bei Jena und Auerstädt gegenüber, schlug sie
in blutigem Ringen und trieb sie zum Rückzug.

Im Schlosse des thüringischen Musenstädt¬
chens Weimar hielt der regierende Minister
Johann Wolfgang von Goethe Wacht. Unauf¬
hörlich drang der Kanonendonner von den
naheliegenden Schlachtfeldernan sein Ohr. Er
fürchteteum seinen Herrscher, um seinen Freund
Und Gönner, den. Herzog Karl August: mit ihm
die Herzogin Luise, die allein außer ihm im
Schlosse zurückgeblieben war, während der Hof¬
staat und die Beamten geflohen waren.

Langsam ging der schicksalsschwere Tag, der
den Preußen eine so große Niederlage gebracht
hatte , zur Neige. Die feindliche Heeresmacht
näherte sich nach ihrer siegreichenSchlacht der
thüringischenResidenz. Schon schlugen die Ka¬
nonenkugeln der französischenArtillerie hier
und dort im Stadtbereiche Weimars ein. Da
schickte der Minister von Goethe seinen sieb¬
zehnjährigen Sohn und seinen Sekretär mit
Wein und Bier durch das Frauentor den Fein¬
den entgegen.

Im Siegesgefühl zogen di« französischen
Jäger und Husaren in die Stadt ein, setzten die
Häuser in Brand und plünderten die Woh¬
nungen. Dem Minister von Goethe gelang es
jeooch, sein Haus auf dem Frauenplan vor der
Zerstörungswut der Feinde zu bewahren. Des¬
halb suchten im Hinterhause ihres Dichters und
Ministers ängstlicheWeimarer Bürger vor den
feindlichenSoldaten Schutz.

Außer ihnen bezogen aber noch sechzehn
elsässische Kavalleristen Lei ihm Quartier . Un¬
ermüdlich arbeitete seine Freundin Christiane
Vulpius, um ihnen allen Essen vorzeisetzen und
Nachtlager zu bereiten. Sie wußte es jedem
recht zu machen und brachte mit Hilfe von
Tischdecken für jeden ein weiches Lager zustande.

So brach im Goethehause in Weimar, die
Nacht nach der Unglücksschlacht von Jena und
Auerstädt heran. Um Mitternacht klangen
kräftige Kolbenstöße gegen die Tür des Goethe-
schen Hauses. Zwei französische Tirailleure
verlangten Einlaß. Die einquartierten Ka¬
valleristen wiesen sie jedoch ab. Aber die
Tirailleure gaben sich damit nicht zufrieden,
sondern schlugen statt dessen mit ihren Gewehr¬
kolben noch wuchtiger gegen die Tür . Goethes
Sekretär öffnete ihnen nun und gab ihnen
Essen und Trinken.

Die beiden Franzosen stärkten sich und ver¬
langten dann im Rausche ihres Sieges den
Hausherrn von Goethe zu sprechen. Der Dich¬
ter erschien auch im Schlafrock, ein Licht in der
Hand, auf der Treppe. Jedoch seine ehrwür¬
dige Gestalt flößte den beiden französischen
Soldaten Respekt ein, so daß sie auf feine
Frage, was sie noch mehr wünschten, keine Ant¬
wort gaben.

Goethe zog sich wieder auf fein Zimmer zu¬
rück. Nun fingen die beiden napoleonischen
Soldaten an, größeren Lärm zu schlagenund
Betten zu verlangen. Der Sekretär machte
ihnen klar, daß schon sechzehn Soldaten in die-

, sein Hause untergebracht wären und daher keine
I Betten mehr zur Verfügung ständen.

Die beiden Franzosen wollten sich aber nicht
abweisen lassen und stürzten nun im Alkohol¬
rausch mit blanker Waffe die Treppe hinauf,
in das Zimmer Goethes und drangen auf den
Dichter ein.

Im selben Augenblick aber sprang Christiane
Vulpius , begleitet von einem Weimarer Bür¬
ger, der im GoetheschenHause Schutz gesucht
hatte, über die Hintertreppe in Goethes Zim¬
mer und warf sich mit aufopfernder Kraft den
blanken Waffen der berausten feindlichen
Soldaten gegenüber schutzbringend vor den
Dichter. Mit Hilfe des ihr gefolgten Mannes
brachte sie beide Soldaten von dannen. Sie
hatte Goethe das Lebe gerettet.

Von Dank erfüllt gegen seine Chrinstine,
erwachte der Dichter am nächsten Morgen.
Zwei, drei Tage gingen dahin. Immer mehr
französische Truppen zogen durch die Stadt.
Goethe stand im Schutze der französischen Mar-
schälle. Er hatte die Sicherheit für sein Leben
wieder. Aber die Schreckensnacht hatte er noch
nicht vergessen, in der sein Leben fast ein Ende
gefunden hätte.

Am dritten Tage nach der Schlacht bei
Jena und Auerstädt schickte er seinen Boten mit
einem Briefe zu dem weimarischen Hofprediger:
„Diese Tage und Nächte ist ein alter Vorsatz
bei mir zur Reife gekommen: ich will meine
kleine Freundin, die so viel an mir getan und
auch diese Stunden der Prüfung mit mir durch¬
lebte, völlig und bürgerlich anerkennen als die
Meine."

Und am Sonntag, am vierten Tage nach der
unglücklichen Schlacht, führte er Christiane

Vulpius, die schon achtzehn Jahre lang an sei¬
ner Seite lebte, in der Hofkirche zu Weimar
vor den Traualtar . !

Sein Trauring trug das Datum des für
Preußen schicksalschwersten Tages des 19. Jahr¬
hunderts: des 11. Oktobers 1806, des Tages
der Schlacht von Jena und Auerstädt, dem die
Schreckensnacht folgte, in der ihn Christian«
mit ihrem Leibe vor dem Tode bewahrte.

Humor und Satire.
Aus „Hackebeils Illustrierter

Zeitung " :
„Herr Lehmann, Sie sollten mehr daraus

achten, daß Ihre Gardinen abends vorgezogen
sind! Gestern zum Beispiel konnte ich sehen,
wie Sie Ihre Frau küßten!"

„Ha, ha, ha! Da habe ich aber die Lacher
auf meiner Seite — gestern abend war ich6°*
nicht zu Hause!"

„Warum grüßt du denn Braun nicht mehr?
„Er hat mir von seiner letzten Reise ein«

Ansichtskarte geschrieben, auf deren Rückseite
stand: ,Jch wünschte, du wärst hier'."

„Ja . aber das ist doch kein Grund . . ."
„So ? . . . Auf der Vorderseite war da»

dortige Zuchthaus abgebildet."

„Schön heiß ist es jetzt in Ihrer Wohnung.
Kohlen sind doch so teuer?" ^

„Wir Heizen nur mit Papier . Mein Man"
ist Zettelverteiler für ein Geschäft geworden.
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Bismarckstratze ü5.

Zu der am Sonnabend , dem 1«. Oktober 1931,
! - statlfindeuden

GznweMungsferev
M . laden wir unsere Freunde und Gönner herzt. ein
E Heinrich Carstens und Frau.

M

M

K
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l!gni80t!ös8vtlveirgs>i.?fll.0.80M«.
fjnnisobk^ libveimp.pill1.20M«.
Oĝisolisi'«vbvsirsrP.k'lll.1.80M«.
kinsk'aM volllöllsl kügmös

(Urotkorm) beim Draosport tsiedt geürüekt.
rviekl nur stückweise verdankt.

pro I-Ick. 0.78« Ir.

WKmiMlöl
von äsr Uoiksrsi Lltjüdräsn tägliod krised,
uoausgswogsu . pro IUck. 1.4S « Ir.

Îisbsl8M'sbtvlisn
Dose, 5 ? aar Indalt , 250 8 . , . . nur 85 ? k.

Wittss MM
Oase, 5 Laar lodait , 300 8 . - - uur 1.15 Nk.

liisbelb8vbmoorvur8l
Stück IVO8 sodwsr . . nur 25 kk.

Vrrrvl

ksins. -8utlös VbÄ 1.28
Mslsiimts MoHlersi-
Igkölblittgi' . . . . V18. 1.48

IsöbuW
„kineXIs88ö 1ür8iek" V18. 1.318
tluk alle 'Varsn uusern bekannten Rabatt.

Oroli-
Ilrri . ckll. nZ

OröLt. LattsrspSLmIgssekäkt Osutsedlanäs
Vsrkaukssteils : VrVItü l, , Laksrkampstr .2

AllMMtt
Jeitjlhcr ktwllWWM
Ortsausschutz Rüstringen-Wilhelmshaven

Freitag , den S. Oktober 1431 , abends 7 Uhr,
findet im Sitzungssaal des Eewerkschastshauses

eine MtrallenslllimnMW
aller am Tarisvertrag beteiligten Organisationen

der Marinewerft
statt. Mitgliedsbuch und Vertrauensmännerkarte
sind vorzuzeigen. Der Vorstand»

BßMMtin Wringe«
Unsere

MMllMsMilllilW
findet am Sonnabend , 10. Oktober, abends 8 Uhr,
im Lokale des Herrn Sandmeher , „Nordseeftation"

statt . Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes.
2. Vortrag des Stadtrats Herrn Kramer.
3. Kommunales.
4. Verschiedenes.

Um rege Beteiligung wird gebeten.
Der Vorstand.

Osttrlsss » -Vsrvli»

^sls fi'VS Lesens
LiaIacluag ru äem am Loimabsnä , äsm
10. Oktober , im Saals äsr »Osatralballen ",

keterstralle , statttluctsaäen

rs Z1M«inL8 !e8l
vsrdanäsn mit plattäsutsobsn Vbsater-
ä-ullübrungsii . — 2ur Lullädruag gelangt

Wigmo6i
Len plattäütseb Lpiilwark u't Lnsrnlsben
in vssr Lkten von Ulbert Kommermann.
Oaru <ias übrige Urogramm . Usstreänsr:
Herr lierarrt Ussutr :, Lssns . lösest äsm

Vbeatsr : Kroger k'ostbnll.
Saalöllnnng 7 tzldr. Lnkang 8 Obr.

ver Liotrittspisis beträgt 50 Ukennig.
Lartsn siuä im Vorverkauf bei <lsn Uit-
giieüsrn , bei IValker , »Lürgsrbeim ", bei
Usise , »Osts Lciiula", bei äs Vriss , Vedsos-
mittelgssebäkt , Ueinestr ., in üsn „Osntral-
ballsn ", sowie an äsr Lbsnäkasse ru babsn.

Uns Coolltee.

Aitzeigenteil im Sldenburgu."

LuMraervnS
Nachdem das Ministerium des Innern mit

Genehmigung des Staatsmintstsriums die Ein¬
führung der Getränkesteuer sür die Stadtgemein¬
de Oldenburg mit der Wirkung vom I.Okt. 1931
an,angeordnet hatzist die Feststellung der Inhaber
von Stätten , in denen steuerpflichtige Getränke
zum Verzehr an Ort und Stelle abgegebenwerden,
erforderlich.

Soweit solchen Inhabern die Verfügung des
Stadtmagistrat vom 30. September 1931. betreffs
Veranlagung und Abführung der Eetränkefteuer
nicht zugestellt worden ist, werden sie hiermit
ausgefordertzsichimSteueramt,Markthalle,1 .Stock,
Zimmer 5, sofort zu melden.

Oldenburg , den 6. Oktober 1831
Stadtmagistrat.

Donnerstag , 8. Okt.,
8 bis 10 Uhr : L 6
«L Y Z".

Freitag , 9. Oktober,
7.45 bis 10.15 Uhr:
0 6 „Melodie deS Gel-
des".

Sonnabend , 10. Okt.,
7.45 bis 10.45 Uhr:
„Der Hauptmann von
Köpenick". Einheits¬
preise 0,50 und 1 Mk.

Sonntag , 11. Oktbr.,
7.15 bis 10.15 Uhr:
„Im Weißen Rötz'l".

OlkEMMi 'M?
O ! k88lö!8lSkMtl8lM8lI?

Io ckvr

Lange 8tr . 59 MM' Telefon 2646

M»« Wk Fmmmi»
m , We « Kreuz

Schwangeren -Fürsorge
Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde in der
Hebammen-Lehranstalt in Oldenburg , Kanal»
straße, Donnerstags von 5 bis 6 Uhr.
Mütterberatung
Die Sprechstunden sür Säuglings - u . Kleinkinder
fürsorge findet statt:
1. In der Helene-Lange-Schule, Eing . Cäcilien-

platz, Mittwochnachmittags von 3 bis 4 Uhr,
2. in Eversten, Schule Hauptstraße , Mittwoch¬

nachmittags von 4 bis 5 Uhr,
3. in Osternburg , Ulmenstraße . Dvnnerstagnach-

mittags von 3 bis 4 Uhr,
4. in Bürgerfelde im Säuglingsheim (Neben¬

gebäude), Dienstagnachmittags von 3bis 4Uhr.
Hauspflege
Vermittlung von Hauspflegerinnen durch Frau
Justizrat Lohse,Unter den Eichen 18. Telefon 3036.
Sprechstunden
Im Gebäude der Volksküche, Ritterstraße 7, hält
der Verein an Wochentagen Sprechstunden von
10 bis 11 Uhr ab. Der Vorstand«

VMM
bis siasekl . 13. Oktober

Hl. «Übler
Lugsnarnt

OlckenUurg I. O.

^utoi ' irk

Lebr.
Kruktknürrsugs

Vlckenkurg i. « .
Noäeroes Lsiekeoauto

Kiktung;

ve » « DsmeimsM
ckurrrrrt novU Ui«

UM VKW

6KWKK

rikfiivfiis
vkir ' Z8 . /264.
p ^ cvss .- söoo.

i. OU ' ckIH!
rose
ksk'

RüstHrruse u.
Abenilkukle-er WlWn gmnbMen

«e« A!eMtriW«.
Für die Meister- und Fortbildungskurse werden

Anmeldungen noch bis zum 12. Oktober täglich
abends 6 bis 7 Uhr im Schulgebäude, Mühlen¬
weg 39, entgegengenommen.

NMelllMWl der MWK . I
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen 1
Gedenke der Hungrigen I
Gib für ein warmes Mittagessen :

LMLHeLnishairei *.
Der Ches der Marinestation der Nordsee hat

folgende

SeWlizei-Lemdliliiiji
erlassen:
Schiffahrtsbeschränkung aus gesperrtem Schutz¬

gebiet der Jademündung und im Seegebiet.
1. Im Festungsbereich Wilhelmshaven finden

Schießübungen mit Geschützen zu folgenden
Zeiten statt:

Auf Schillig - Reede:  Vom 2. bis
7. November, 9. bis 14. November und 16. bis
21. November, täglich etwa von 8 bis 18 Uhr.
Außerdem an einigen Abenden von 19 bis
23 Uhr.

Wangerooge:  Vom 23. bis 28. Novbr .,
30. November bis 5. Dezember und 7. bis
11. Dezember 1931, täglich etwa von 8 bis
12.30 Uhr und von 14 bis 18 Uhr. Außerdem
an einigen Abenden von 21 bis 23 Uhr. Vom
23. November bis 11. Dezember 1931 finden
täglich etwa von 8 bis 20 Uhr Ballon - bzw.
Drachenausstiege über der Friedrich - August-
Kaserne auf Wangerooge statt . Steighöhe des
Ballons bzw. Drachens 600 bis 2000 Meter.

2. Das Schießgebiet ist begrenzt:
Für Schillig - Reede:  Im Norden

durch die Linie Wangerooge - Leuchtturm —
Feuerschiff „Bremen ", im Westen durch den
8. Längengrad , im Süden durch den Breiten¬
grad 53 Grad 36 Min ., im Osten durch das west¬
liche Weseruser.

Für Wangerooge:  Im Norden durch
den Breitengrad 53 Grad 55 Min . Nord, im
Süden durch den Breitengrad Nvrdstrand
Wangerooge, im Osten durch den 8. Längengrad,
im Westen durch den Längengrad 7 Grad 35 Mi¬
nuten Ost.

3. Beim Schießen am Tage webt auf der
Marinesignalstelle Wangerooge ein roter Doppel¬
stander. Nachts wird an dieser Stelle eine rote
Laterne geheißt. Beim Schießen auf Schillig-
Reede werden die gleichen Signale vom schießen¬
den Schiff geheißt.

4. Solange der rote Doppelstander oder die
rote Laterne geheißt sind, ist das Befahren des
Sperrgebiets von Schillig - Reede verboten und
das Besahren des Schießgebiets von Wangerooge
gesährdet.

5. Roter Doppelstander halb geheißt bedeutet
kurze Schießpause. Das Gebiet darf passiert
werden. Geht der Stander vor Erreichen des
Sperrgebiets vor , so darf es nicht mehr besahren
werden. Den Anordnungen der Polizeiboots,
kenntlich am roten Doppelstander, nachts an der
roten Topplaterne , ist Holge zu leisten.

6. Roter Doppelstander niedergeholt oder
Löschen der roten Laterne bedeutet: Sperrung
ausgehoben.

7. Findet an einem der genannten Tage kein
Schießen statt, so weht auf den Marinesignal¬
stellen Wangerooge, Schillig, 3. Einfahrt und
auf dem Feuerschiff „Außenjade" die inter¬
nationale Flagge -ll.

8.' Während der Schießübungen auf Schillig-
Reede ist di« Mellumplate gefährdet und darf
nicht betreten werden.

9. Das Schießgebiet ist gefährdet bis zu einer
Höhe von 6000 Meter. Das Uebersliegen des
Schießgebiets ist während der Zeit des Schießens
auf Grund des Z 13 des Lustverkehrsgesetzes
vom 1. August 1922 verboten.

Wilhelmshaven , den 16. September 1931.
Zm Aufträge des Stationskommandos:
Festungskommandantur Wilhelmshaven.

Zwangsversteigerung.
Am Freitag , 9. Oktober 1931, nachm. 4 Uhr,

sollen im bzw. beim Auktionslvkal des Amts¬
gerichts Rüstringen folgende Gegenstände öffent¬
lich meistbietend gegen Barzahlung versteigert
werden:

1 Registrierkasse, 2 Regal« mit Glaskasten,
4 Tresen, 4 Regale, 70 Stück Pullover und
Strickwesten, 6 Schreibtische, 1 Stubenosen,
6 Klaviere, 2 Kleiderschränke, 5 Sofas , ein
Spiegel mit Schrank, 1 Tisch, 1 Eeldfchrank,
4 Radios mit Lautsprecher, 1 Chaiselongue
mit Decke, 30 Anzüge, 4 Herren - Mäntel,
16 Lodenjoppen, 110 Windjacken, 113 Arbeits¬
jacken, 1 Personen-Waage, 2 Herren-Fahr-
räder , 2 Grammophone , 3 Schreibmaschinen,
1 Pferd , 1 Rollwagen, S Büfetts , 1 Kredenz,
1 Sofa m. Umbau , 1 Doppeltresen, 3 Bücher¬
schränke, 1 Standuhr , 7 Klubsosas, 2 Sessel,
1 Rollschrank, 1 Rauchtisch. 4 Stühle , ein
Teppich, 3 Bilder , 2 Ständer , 1 Decken¬
beleuchtung, 1 Aktenschrank, 1 Tisch, 1 Quer¬
säge, 1 Fräsmaschine mit Motor.

Elaussen«  Obergerichtsvollzieher.

Sonnabend ,den lO.Oktober1931, im Lokal des
Herrn G.Eilts , . OestringerHof ", Schortens

HMBeWWN

bestehend in Konzert, Theater und Ball.
Zur Aufführung gelangt:

M ieMte StiWm.
Schwank in 3 Akten von K. Siber.

Kassenöffnung 8 Uhr . Eintritt 60 Pf.
Es laden ein

Der Wirt . Der Vorstand.

»ftl«

ttn Mir LiMg rum
hlsnuskript Ursa von Hart»oll

krer nacfi cksn bekannten Oüssetckorker VorZänZen
antworten— rum 1eil aut latsaofisn gestütrt

entrollt sich vor unseren̂ uZsu

ü«s gMlIW MiiMiliil aller reiten
In äen Hauptrollen:

vsr - löräer. . . . . . . . . ?ster l .orrs
vis filutter . . . Lllen Viärnann
vas Linä. Inge kanägnt
ver 8eliränlcer. . . . » Lnstak Qrünägens
Oer viodrsafier l̂ rrtr (Inass
ver kalsalispisler kritr Ockernar
Oer lasefienckieli. . . . » » - kanl Xenrp
Oer OauernkäoZer. Ilreo l -ingen
Oer?olireipräsi<Isnt. . Ornst 81afil' Îaoliiianr
ver Minister . . . . . . . . kranr 8tein
Kriminalkommissar Oolunaon . Otto V̂ erniolcs
Kriminalkommissar Grösster. . LsteoäorKoos
Oer stlincke Letiler . . . . . GeorZ llostn
Oer Verieickiger. Rlläolt ölüinner
verpackter . . . . . . . . Karikierten
Kin Kriminalbeamter. . , Oerstarck Liesert
Oie Kascstsmmsnwirtin. . . . Rosa Valetti
Kins Dirne . . . . . . Rertsta v. Valtker

pvemSüBe

Vei » t5 « lie

Lletttrpiole
ISgUili «na >».»ol UI»

sonntsg si»run»
»r, s.ro ui»»o»»«svlg «v p»oiroi

kür festen Skatspieler(32 ölatt)

Ml . 1.VV
Ml . I.fiO
abwaschbar.

volkrbiickkanLlliuig
WlHitckinsIrnvvn , lilarLtstruüv 48 , Lelekor » 2188.

vevorruA «atere Micrenlen!

vsnerrlkllnnii!
Bezirksvertreter gegen
Gehalt sos. gesucht. Off.
U. V. D. 3030 des. Rudolf
Masse, Braunschweig.

Stellengesuche
20j.Mädchen, i. a. Haus¬
arbeiten u .Kocheners.,s.
Stellg .i.bürgerl .Haush .,
a l b. ält .Leuten . Z.erfr.
Grenzstraße 78, 2 Tr . r.

Lu verkmisei

18,—RM ., zu verkaufen.
Kieler Str . 12, Part . r.

Gut erh. Herrenanzug,
mittlere Größe,' und des.
Oberbett zu verlausen
Zu ersr . i. d. Exp. d. Bl.

LttbMsiibe
billig zu verkaufen.

Kaiserstraße 85, U r.

Wachsame« Schäfer¬
hund o/ « Jahre alt) zu
verlausen . Menno
Jantzen , Preddewarden

1 Stubenbüsett , 1,20 m,
dunkel Eiche, 1 Schreib¬
tischsesselbillig zu ver¬
kaufen.
Kaiserstr . 31, 1 Etg . r.

2 g. eingesp Geigen z.
verk (Vsu . Vi), f. 1 Man¬
doline . E. Dammann,
Papingastratze 18, Pt. r.

Aastzaxs
enthalt . 5 Wohnungen
und eine

Liskhlevvt
m. gr . Garten (Gesgr.
über 1 da —10000 qm)
sollwg Krankheit d. jetz.
Eigentümers zu etwa

des Friedensbrand¬
kassenwertes verk. werd.
Anzhl . ca. 3- 5000 RM
Für strebs. Tischler oder
sonst. Handwerker des.
geeignet.
Nähere Ausk. ert . gern
VViltte li » 8 « « »vr,

Rechnungssteller
u Auktionator

Jever , Teleson293.

FleWerkaus
Zeilekz MWenW.
Freitagnachmittag und
Sonnabend erstklassiges

iunges

Psd . 60- 80 Ps.

Pr.lettesMsGkW
von 60 Pf . an,

Pr . Hamrnelftz70—80Pf.
fettes Kalbst. 80—90 Pf.

Verkauf von Freitag¬
morgen 9 Uhr u. Sonn¬
abend im „Elysium",
Vismarckstraße 249.

Düngekalk
in Stücken u. gemahlen.
Erwarte einen Waggon
Anfang nächster Woche.
ErnstEggers , Bülowst .7,

Fernsprecher 1111.

220 Volk Akku-Gleich-
richter zu kaufen gesucht.

Offerten unter V .4515
an die Exped. d. Bl.
Stabiler Kinderwagen,
z. Transport , zu kaufen
gesucht. Offerten unter
V. 4503 a. d. Exp, d. Bl.

Tut Malt. Stiele!.
43—44, zu kauf, gesucht.
Gerichtsstr . 5, 1. Etg r.

Mier Mlmier
zu kaufen ges. Off. u.
V. 4563 a. d. Exp. d. Bl.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Leiteweg 10,1 Trp.

Jg . kinderl . Ehep. sucht
2— 3r. Wohng. o. 2 leere
Zimmer a.sos. o sp. Off.
u. V.4509a. d.Cxpd .Bl.

Eins. möbl. Mmet
mit Stall ges. Off. unt.
V. 4559 a. d. Exp, d. Bl .
Jg . Mann , 32 I . alt , s.
eins,möbliertes Zimmer
(12- 15 Mk. mon.) Off.
u.V. 4560a .d. Erp ,d.Bl.

I z«tmWil
Habe Heu u. Dünger

gegen Kartoffeln einzu¬
tauschen. D. Zimmer¬
mann , Steinhaufen.
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ttkssön-kiosmMozsli
«ute wolixemisckte () us1itrteu . . . 1 .25
I>lö̂ e»-ki»§slr!>ml>e»il'ÄL'L

kopelin -Linsrtr . 1.95 1.65

Mm»-fM«liorsnr"L A«A
grau und weiK . 2.45

MIM - OMMülOlII SLk
I doppelte Lrust . . Z.25 2.40»M«H-M>II<>I>I0M

kräftige kockwollkrltige (Zualitäteu . . . .!lIms»-k!»rgirt>Mlis»L,L .'°
! mit küksckeu Linsätaen . 2.90

Xiül!ss-8cll!i>llkSi XXI-.-X,
! (jeäs vettere 6röLe 0.10 me Irr) 6röLs 50

XimIlg-XclilölifAL°LK»?»«».
! (jede weitere Lröke 0.10 mekr ) 6röke ZO

8.SS
US
US
US
US
US
8.58
8.58

Ü3!383 - 6̂I1lä6!!63  ixi und 2x2 Ze
strickt , welk uud tsrkig . 1.25 0.75

»Wöü-lluleirislircliltzlöi IZL'
(^urlität , welk und psstellkrrbig , 1.25 0.75

6 »li
mit molliß gerauktem Kutter . 1.45 VHvV

llWM-lMesseiiiHsgi
innen warm getüttert . 1-95

0WölI-lMSMll!tzlSi
Ir klor mit rngerauktem kirusekfutter . .

Omsi-fMs-lliilelXIslllA iL
Kreits Tlcksel , innen gsraukt . . 6röLs 44XilUlSI-ÜMliliorsiI
(jede weitere 6röLe 0.15 mekr ) 6röLe 70

XiM-»MÜ!me!IlALkpL
mitKirppe (jede weit . 6r . 0.15 mekr ) 6r . 80

i.rs
US
i .?s
1.88

weiL und grau , ^

rrirm 4 pkk v »° « oxx « akkn
0gmkli8ftünipfö
eckt lAsko , kesovderr kräf¬
tige Verstärkung . . . 0.98llsinsMümpsö» «L

! gute künstiicke Vkrsckseide , II
moderne karben . . . 1.Z5 VchVlI

llWSlisiliimpts » r- nti - rt ^
reioeKrsckwirwoile,dunkel - I
farkix 2.Z5 1.50, sckwsrrllW8II8tsÜMIlsgX»-Muck.
seide plsttiert ^iuLerstdruer-
kakt und elegsnt , 2.45 1.90

Ü8IIieN8tsNpfö keinkädlge
Vrsckseide mit Lallenver --
stärk , u. Lpitrterse , 2.251 .90
llgMLlI8!sWch Ir Nolle
mit Leids plattiert , in allen
dunklen klodekarken , 2.45

US
US
US

Nolle w.Leid«, ertrr lsnger II / H
Lckskt (-j- 0.15 mekr ) 6r . 1 VchMVKinllös-MIlMWls« sitz
Ir reine Nolle , krätt . Lckul- II XII
Strumpf( -s- 0.15 mekr) 6 r. 1 VeVv

XU kxtrsprsirsnS
3SksSN8l>v!leNsut°(ZurIitrt.
küksck gemustert ,verstärkte
kerse und Lpitr « . . . 0.58
llkslSIIMllKII solide tzurli-
tsten mit Kunstseide , rpsrt
durckgewustert . 1.15 0.85
NlMIIMllSIl r- ins Nolle
gestrickt , grau und sckwsrr
.1 ^l5
ll8Mll8Üv !löll laKrsckmir-
Nolle mit Kunstseide , mo¬
dern « Cluster.
H8sr8II-Vi88t8ll
guter Lrikot , innen gersukt,
meliert . OröLe 5
ttSsM - PUllMlokne ^ rm.
Nolle meliert , moderne
Lportkorm . 5.75
Il8ss8N- l.Wd8sjgvIl8 mit
KeiLversckiuL,kedeckte51us-
ter od .dunkle -delangen , 10.75

li8ss8 »- Vi88l8N « M
reine Nolle , in kübscken / UII
Gelangen . 11.75 8 «SV

8.Z8
8.58
8.85
US
US
US
iU 8

0gM8N-pv»0V8s ^Itzitz
gute (Zualitrt , mit rundem I Uli
und spitrem ^ .usscknitt . . V

llSM8N-? üIl8M L iw
Ir rein « Nolle , einksrkig II UI!
oder gemustert , 9.75 8.90 V « vv

llg «N8N- V/88t88Nolle plrt .. H I»il
rpsrt gemustert oder ein « X Hl»
trrbix mit Lordörs . . 6.90
Ü2l!l88 "W88l88 Ir reine
Nolls , mit u. oku « Kragen,
moderne lauster . . . 9.75

Xillll^ - öMMNolle plr-
tiert , krstt . Ltr- pr - ierqusl .,
. (->- 0.80) 6röüe 2
X>Nll8s- Ullllb8sjgl !>l8 mit
KeiLversckluü , IrKsmmgsrn,.
einksrk . u. mel .I-j-0.75) 6r .5» « t

^2lIe >18N-V/88i8N I- reine 1 HL
Nolls mit kunter Lordüre X, / H
. . . . (4 - 0.50) 6röLs 40

^888 >l8N- k' Ull8V8slr reine - iW
Nolle in kükscken ksrben /U llll
. . . . (4- 0.75) 6röLe Z

8.88
US

x
X

O ^ L OLK OllUM - «ttX.Nki>,IRSNLVciI

Sei unr
lisuken

XlLiSt

rvs »Li»
Ulase Nr>ur §»Auen Usukon kü»
«eilig Lein vsronilek , « oDioil

I»stt In ÜKl

MrvcMMe
vom 8 . dir vlnrSiI . Ilontag a . IT.

IP!S.8sil8lisH8-8sl!so
und

HioMilieMsoksiliie ISS
rriii 1)66̂ 61 nni« . . . Nlr.

reiner gsinskl . LoknenksLss
. (luktleer verpackt)

1 Voss , 200 g . . . . Uk.
Lis einsodl. Llontrg erkalten 8ie ank
ledsvoseVaenum
1 Hoao leluatv
LEevssLnv als

VIlAMr ^ vMkI
Nllkslniskaven -klüstringsn

l1ii »IltrtksSors Vöd « ri »sSeSi
Lelskon 613 Isloion 544

LIreLIrte»

Lin Volksstüek mit 6ssrng nn<i Irnr . Oer Lilm der
Lieder und Leklagsr. gute vta -kelprogruinin

^l »Freitag

«smmcrLiMlsvicie
Das intime liierter mit den kleinen Eintrittspreisen

Ca.

5 SIIXW
zarten. Weißen, großen

spottbillig. Sonnabend
auch aus dem Wochen¬
markt a. Bismarckplatz.

mit elsktr östrieb

^1 - ^ x uockLi - xoi
leleton 700 ^ ^ KULMiklOkkl . vörsenätr . 80
Oel - und klitro - TelIuloso 8pritrlocl ^isrung
Louksrsts ^ ustukrung , killigsto ksrscknung 6egr . 190O ,

V^ « r - V « 1 «1
sparenwill, d. kaust sein

Bismarckstr 64
Ecke Eökerstraße.

K.-Sohlen v ^ 0,30 an
D.-Sohlen v. 0,50 an.
H.-Sohlen v. 0,SV an

KUftliNgk

kl. ?M 8s!
am Freitag, den 9. Okt.,

abends 8V- Uhr.
Nordseestratze 6
vormals Alte Straße

Angenehmer
Fannlienaufenthalt.

Lieliorsnlrktöliling

VW 618
kür

Hski8-8ks1
ru Kaken bei

pslll üllgLÜV.
pirtv » rt » sKL TS

Lür dis L.ukmsrksamksitsn sniäLiioii
unsererVermäklungsagen wir allen unserer
ker ÎiekstSnDank.

> k!» vdlkoin »uuck k>«U
Ltadtpark Llariseksn, gsb IVsiertt

Kür die vielen L-ukmerksamkeitsr
nnläkliok unserer Lilberkoekrsit dsll-
ksn wir ksrrliokst.

V» i7l vir Allen n . k r̂uu

Viirgsvrvttreiit vü8tr1 » Z« n

Ka ekrü  k!
Im dritten Visrtslsakr verstärken unsere

Mtglisdsr
IVve ttrüger

Herr NemriG kkmer
Lkrs ikism Lndsnksn!

»er Vorstand.

RKkimer RliiSlkWekM!
UMk. 80. FerOr. M.

vaiiksaguog»
Liir dis vielen Lsweise kerrUeker 1s !I-

nakms beim llinsvbeidsn meiner lieben
Krau , unserer kerLeosgntsn Nutter und

^KrolZmutter sagen wir kisrdurek allen un¬
seren tiskgskükltsn Oank.

treinkolll IMadvr
nebst Lngskörigen

SSV

Keuer KeksurvSeMsur
8.1S Kur noek bis Lonnabsnd

Die Vee
Lustspiel von Kraiw Nolvär

8.1!»

j 7.SV Lonntag, 11. Oktober: 7.S9Die«irei Murkeiiere
i?o8l «IIui»gvt» Ittr „Vrolsoditta"

werden angenommen.
Uot ^vnkikarlSn nur an der Kasse rum
kreise von 16 Nk., 21 Uk., 27 LIK. u. 32 M.
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